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33. Jahrgang. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Abgange. 
Unter der Ueberſchrift tempora mutantur ver- 
öffentlicht der Herausgeber der „Nation“, Reichs- 


tagsabgeordneter Theodor Barth, in feinem Blatt 
eine Studie, die ſich mit der Lage der Parteien 


nach dem Fortgehen des Fürſten Bismarck be- 
ſchäftigt. Nachdem ein erſter Artikel, den wir in 
der vorigen Sonntagsnummer ſeinem weſent⸗ 
lichſten Inhalt nach wiedergegeben haben, der 


ſocialdemokratiſchen Partei gewidmet war, wendet 
ſich ein zweiter Aufſatz in der neueſten Nummer 
der „Nation“ vor allem den Cartellparteien 


und dem Centrum zu. Es heißt in demſelben: 


Die Conſervativen haben ſich über den Verluſt 
des Fürſten Bismarck ſehr raſch zu tröſten ge- 
mußt. Die führenden Elemente find, wie Bismarck, 
preußifche Junker und kennen keine politiſche 
Sentimentalität. Sie fragen nur danach, ob die 
Macht ihnen und ihren Intereſſen günſtig iſt, 
und da Fürſt Bismarcks Ausfichten, wieder an 
die Macht zu gelangen, ſehr gering ſind, ſo halten 
ſie ſich nicht damit auf, ihm noch überflüſſige 
Thränen nachzuweinen, ſondern verfuchen reſolut, 
die zeitigen Inhaber der Macht auf ihre Seite zu 


bringen. 


Die Conſervativen wünſchen die Träger oder 
wenigſtens die Hauptkoſtgänger der Macht zu 
bleiben. Sie werden ſich deshalb in jocial- 


politiſchen oder colonialpolitiſchen oder militär- 


politiſchen Dingen einer Regierung, die das feſte 
Vertrauen der Krone zu genießen ſcheint, als die 


beſten Freunde zu empfehlen ſuchen und ſich 


wenig darum kümmern, ob der Curs der alte 


bleibt. Um fo ſtärker aber werden fie vor und 


5 hinter den Couliſſen bemüht ſein, da, wo die 
weſentlichſten Intereſſen der Partei, d. h. die 


Großgrundbeſitzer⸗Intereſſen in Frage kommen, 
wirkliche Reformen hintanzuhalten, 
Steuer- und Zollbegünſtigungen, die der Groß⸗ 
grundbeſitz heute genießt, werden ſie mit allem 
Nachdruck zu vertheidigen wiſſen. Es iſt ihnen 
deshalb ſchon bei dem Auftauchen der Pläne zu 
einer Reform der Landgemeindeordnung und der 
directen Steuergeſetzgebung in Preußen unbe- 
haglich zu Muthe. der neue Zinanzminiſter, 
Herr Miquel, iſt keineswegs ein Mann nach 
ihrem Herzen, obwohl er ein „Herz für die Land⸗ 


Großgrundbeſitzern nicht allzü wehe zu 5 
Wie werden ji die Conſervativen erſt anſtellen, 
wenn ihre Hauptpoſitionen, die Getreidezölle und 
die Branntweinſteuer⸗-Differenz, ernſtlich berannt 
werden! ö 

Ganz anders liegen die Verhältniſſe bei den 
hemaligen Gartellverbündeten, bei den National- 
liberalen. Was den Conſervativen beſonders ans 
Her; gewachſen iſt, haben die Nationalliberalen 


wirthſchaft“ hat und erſichtlich bemüht iſt, den 
fi oe AB ht iſt, den 


eigentlich nur widerwillig — dem Züriten Bis- 


march zu Liebe — mit zu Stande bringen helfen. 
Die FHauptkraft kommt ihnen aus den Kreiſen 


der Großinduſtrie, deren Liebe für agrariſche 


Zölle immer nur eine platoniſche ſein kann, und 
aus gewiſſen Bildungsſchichten, denen die conjer- 
vative Orthodoxie und das Liebäugeln der Con- 


ſervativen mit den Ultramontanen ein Gräuel iſt. 


Kommen dieſe Kreiſe erſt einmal wieder zum 
ruhigen Nachdenken über ihre politiſche Lage und 
ſtirbt der Bismarck-Cultus, der in dieſen Kreiſen 
in gewiſſem Umfange noch fortwirkt, weiter ab, 
fo muß die Trennung von den Conſervativen 
nothwendiger Weiſe immer deutlicher werden. 
Unter den Nationalliberalen wird auch gar 
mancher, wenn nur erſt das Trauerjahr um den 
erſten Reichskanzler vorüber iſt, ſein liberales 
Her; wieder entdecken. Ich meine, die fortge⸗ 
ſchritteneren Liberalen ſollten alles thun, ein der- 
artiges ritornare al segno zu erleichtern. Denn 
wie man auch über die politiſche Charakterfeſtig⸗ 


(Nachdruck verboten.) 


Im Schatten des Kauſes. 

Bon C. Volkmar. 

(Fortſetzung.) 

4 Fünftes Kapitel. 

„Roſe!“ rief Hauptmann v. Wolfhart über das 
Geländer der Treppe gelehnt in das untere Stock⸗ 
werk ſeiner Wohnung hinab; und da er keine 
Antwort erhielt, noch einmal: „Roſe!“ Seine 
Stimme hatte einen ſcharfen und verdrießlichen 
Klang. Unmittelbar von der Reife in die Feld- 
dienſtübung gerufen, war er gebräunt und ftait- 
licher denn je, aber auch geiſtig von der Luft 
des Lagerlebens nicht unberührt, heimgekehrt. 
Er vermißte Straffheit in der Führung des Haus- 
halts; nichts ging ihm raſch und „ſchneidig“ 
genug. „Guter Gott“, ſeufzte Roſe mitunter, 
„Rekrutenloos iſt nicht das beſte auf Erden.“ 
Und weiter dachte ſie wohl, ob es wirklich zu 
dem Weſen eines richtigen Mannes gehöre, daß 
er feine weiblichen Angehörigen gleich Unter- 
gebenen behandle, ſie täglich, ſtündlich empfinden 
ſaſſe, wie er ſie nur als Geſchöpfe zweiter 
Ordnung betrachte. Ohne daß ſie es wollte, ſtellte 
Ach in ſolchen Augenblicken neben die glänzende 
Erſcheinung des Bruders ein anderes be⸗ 
ſcheideneres Bild, das weder körperliche Vorzüge 
noch geſellſchaftliche Gewandtheit aufzuweiſen hatte 
und fie dennoch voll ernſten Vertrauens anjah, 
als fordere es unbekümmert ihren Vergleich 
heraus, gewiß, daß er ſich mehr und mehr zu 
Gunſten des Freundes neigen werde. Ja, des 
Freundes! Sie empfand es tief, daß durch 
dieſen Mann ein Etwas in ihr Leben zurück⸗ 
Fe war, das es einſt in Jugendzeiten 


7 


ell durchleuchtet hatte. War es das Bemußt- 
ein, um des eigenen Ichs willen geliebt, begehrt 
u werden, nicht wegen des Nutzens, den ſie 


die vielen 


Polizeimittel verlaſſen. 


Sonntag Ab 


verſchaffen wird. 


Preis pro Aud 
„Danziger Zeil 


liberale Partei wieder in ſich aufnimmt und i 
weniger ihr es in dieſem Falle möglich ſein wird, 
mit den Conſervativen politiſch zuſammenzuwirken, 
um jo mehr müſſen die letzteren ihr Augenmer 
darauf richten, mit dem Centrum in intimere 


Ze mehr wirklichen Liberalismus die nationg \ 


Beziehungen zu kommen. Manche innere Voraus 


ſetzungen dazu liegen vor. Jeder weiß, daß die 
Centrümspartei aus zwei Theilen beſteht, von 
denen der eine agrariſch⸗conſervative, der andere 
demokratifche, allerdings mit allerlei zünftleriſchen 
und ſchutzzöllneriſchen Zusätzen verquickte Nei⸗ 
gungen hat. Dieſe beiden wenig homogenen Theile 
für eine gemeinſame Action bis jetzt zuſammen⸗ 


gehalten zu haben, iſt nicht zum wenigſten dem 


großen politiſchen Geſchick Windthorſts zuzu⸗ 
ſchreiben. Ohne Bismarcks Eulturkampf-PBolitik 
wäre dieſes tactifche Meiſterſtück aber ſchwerlich 
gelungen. Windthorſt hat feine Truppen ſtets 
nur dadurch zuſammengehalten, daß er die Er- 
innerung an den Culturkampf friſch erhielt und 
den Glauben zu nähren bemüht war, als ob die 
Katholiken ihrer Errungenſchaften nie ſicher ſeien, 
wenn die Centrumspartei nicht fortdauernd unter 


Waffen bleibe. Das alte Lied iſt inzwiſchen etwas 


monoton geworden, und auch die Gläubigſten fangen 
an, die Gefahr für nicht arg zu halten, daß ein 
Nachfolger Bismarchs einen Kampf um Dinge 
wieder aufnehmen ſollte, die dieſer mächtigſte 
Miniſter ſchon vor Jahr und Tag als „Stuck 
und Mauerputz“ bezeichnet hat. Herr Windthorſt 
muß deshalb — heute mehr als je früher — 


immer neuen Conflictsſtoff als Kitt für feine | 


eigene Partei ſuchen. Er glaubte denſelben in 
dem Kampfe um die Schule gefunden zu haben. 


Das Terrain iſt von feinem Standpunkte aus 


vortrefflich gewählt. Auf dieſem Boden darf man 
der conſervativen Sympathien und, wenn man 
nicht gar zu viel verlangt, auch der Mitwirkung 
der Conſervativen — trotz der in der letzten 
Seſſion des preufifchen Landtages abgelehnten 
Heeresfolge — ſicher ſein .... Dieſe geſchickte 
Combinafion hat nur einen Fehler: Sie beruht: 
welche Herr Windthorſt den Kampf um die 
Schule zu führen gedenkt, aus dem Culturkampf 
‚ihrerfeits nichts gelernt haben. Es iſt in mancher 


Beziehung nur zu wahr, daß in dem ſogenannten 


Culturkampf lange und heftig um „Stuck und 
Mauerputz“ gekämpft worden iſt. Man meinte, 
das Reich ſei wohl verwahrt, wenn nur tüchtig 
mit Geſetzparagraphen, Polizei und Strafurtheilen 
hantirt werde N 5 n 

Das auf dieſen Wegen erzielte Fiasco iſt ein 
durchaus verdientes. Mit Zwangsmitteln kommt 
man eben nicht weit. Hoffentlich wird man bei dem 
Kampfe um die Schule ſich nicht wieder bloß auf 
Es wäre das um 
weniger zu entſchuldigen, als auf 
Gebiete des Unterrichtsweſens die Poſition 
des Staates eine weſentlich günſtigere iſt, als 
auf kirchlichem Gebiete. Bei der Schule kann 
der Staat das wirkſamſte aller Kampfmtttel an- 
wenden: die Steigerung der eigenen Leiſtungen. 
Man biete den erreichbar beſten Unterricht in 
confeſſionsloſen unentgeltlichen Staats- und 
Gemeindeſchulen und überlaſſe die religiöſe Unter⸗ 
weiſung der Kirche. Dann wird auch eine ſtarke 
Erweiterung der Unterrichtsfreiheit keine großen 
Gefahren mit ſich bringen. 


Deutſchland. 
x Berlin, 27. Septbr. Der Geh. Legationsrath 


vielleicht brachte? war es die Ueberzeugung: hier 
iſt eine Seele, in der dein Vertrauen ruhen kann 
für und für? 

Allein fie verſuchte nicht zu enträthſeln, was 
ihr Herz als Gegengabe für das unermeßliche 
Geſchenk einer ſelbſtlos treuen Hingabe bereit 
hielt. Nur mitunter konnte ſie, die Hand auf 
die Narbe gelegt, die an der Schläfe unter dem 
Haar verlief, wie in wachen Traum verſinken. 
Dann ſah ſie wohl ein von friedlicher Stille er- 
fülltes Gemach vor ſich, deſſen nachgedunkelte 
Möbel von dem Fleiß und der Tüchtigkeit 
früherer Zeiten zeugten. Altväteriſche Behaglich⸗ 


keit um ſie her und ſie ſelbſt von tiefſter, wohl⸗ 


thuender Ruhe durchſtrömt. Doch es gelang ihr 
nicht, jene Empfindung von neuem heraufube- 


ſchwören. Wieder hatte die zerſtückelnde Ge- | 


ſchäftigkeit ihres Tageslaufs ſie in die alten 
Feſſeln geſchlagen. Nicht im Hafen fühlte fie ſich 
mehr, nein, als tanze ihr Schifflein unabläſſig 
auf kurzen, unruhigen Wellen. Kaum daß ſie 
Zeit fand, ihre Gedanken auf die ernſte Ent- 
ſcheidung zu richten, die vor ihr lag. In nebel- 
hafter Ferne, tröſtete ſie ſich, wenn ſie, immer 
Unter dem lebhaften Gefühl ihrer Jahre, zögerte 
vor der Einkehr in ſich ſelbſt, wenn eine eigen- 
thümliche Feigheit ihr dem Bruder, der Schwägerin 
gegenüber die Lippen verſchloß. g 

Es war heute heiß hergegangen in den Wirth⸗ 
ſchaftsräumen des Hauſes Wolfhart. Zu Ehren 
eines in eine entfernte Garniſon verſetzten Kame⸗ 
raden veranſtaltete der Hauptmann ein Abſchieds⸗ 
feſt. Schon waren die Vorbereitungen getroffen, 
als Roſe ein Beſuch gemeldet wurde. Sie ver⸗ 
wies den Diener an ihre Schwägerin. Er ent- 
gegnete, daß die gnädige Frau ein- für allemal 
befohlen habe, das Fräulein zu rufen, wenn der 
Herr im Civil, mit dem ſchwarzen Bart, ſeine 
Aufwartung mache. 2 

Roſe wandte ſich ab, die glühende Röthe zu 


ben noch nicht zu Ende geführt. Es läßt ſich 
Iugenblich noch nicht mit Beſtimmtheit jagen, 
der Reichscommiſſor auf feinen Poſten in Oſt⸗ 
ika zurückkehren wird. Im ganzen ſcheint der 
ichscommiſſar weitere Anſprüche geltend zu 
chen, als die Regierung zugeſtehen möchte. Es 
daher der] Zeitpunkt noch nicht abzuſehen, 
wann Major v. Wißmann in amtlicher Stellung 
ich Oſtafrika zurückkehrt. 


fi 


fenthalt in Liegnitz wird dem „Kur. Pozn.“ 
schrieben: „Der Kaiſer unterhielt ſich während 
»Anweſenheit unſerer hochgeſtellten Landsleute 
beim Kaiſerdiner in Liegnitz ſehr gnädig fast mit 
jedem der Polen: mit dem hochwürdigſten 
ſchof Dr. Likowski über die Krankheit und die 


„Julius Dinder; den Herrn Grafen Marcellus 
ltowski fragte der iz wie lange er ſchon 
immerherr des preußiſchen Kofes ſei — der 
if bekleidet dieſe Würde ſchon 42 Jahre, nam- 
eit dem Jahre 1848 —; dem Grafen Miel- 
ki erklärte der Kaiſer, daß er ſeine letzte im 
renhaufe gehaltene Rede geleſen hätte und 
iz fie ihm ſehr gefallen habe — in dieſer am 
Mai gehaltenen Rede hatte der Graf Mielzunski 
Nachdruck die loyale Geſinnung der Polen 
rvorgehoben; den domherrn und Adminiſtrator 
anz fragte der Kaiſer nach ſeinem früheren 
enthalte und nach den Verhältniſſen in Berlin, 
derſelbe vor 23 Jahren Garniſonpfarrer war.“ 


* 


0 


Auguſta], den 30. September, wird in der Gruft⸗ 


Bapelle des Mauſoleums zu Charlottenburg ein 
Gottesdienſt für die kaiferliche Familie ſtattfinden. 
I lueber die Gründe des Rücktritts des 
Kriegsminiſters v. Berdn] meldet auch die 
„Allg. Reichs-Corr.“, der Kriegsminiſter ſehe ſich 
ranlaßt, von feinem Poſten zurückzutreten, weil 


an höheren Orts 


der gemeinen 

weiteren 

Parlament entwickelte und deren Verwirklichung 
er anſtrebte, nicht anſchließen, ſich vielmehr mit 
dem Erreichten und bis zum 31. März 1894 Be- 

willigten genügen laſſen wolle. — Die Durch- 
führung weitergehender Pläne, einſchließlich einer 
etwaigen Herabjegung der Dienſtpflicht, iſt an- 
ſcheinend bis zum Ablauf des Septennats vertagt. 
v. Verdy hat eine Privatwohnung in der 

5 der bh in Berlin gemiethet, die er am 
. Oktober bezieht. 


* [Die deutiche Socialdemokratie an die 


franzöſiſchen Socialiſten.] In Beantwortung 
einer Adreſſe der ſocialdemokratiſchen Arbeiter- 
partei Frankreichs an die deutſche Goclaldemo- 
kratie hat, dem „Berl. Volksbl.“ zufolge, der 
Borftand der ſocialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
Fraction nachſtehende Zuſchrift an die franzöſiſche 
Arbeiterpartei gerichtet: 
Die deutſche Socialdemokratie an die franzöſiſche 
Arbeiterpartei! Genoſſen! 

Im Namen der ſocialdemokratiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands danken wir Euch für den erhebenden Zuruf, 
welchen Ihr am 30. Kuguſt d. J. an uns gerichtet 
5 1 55 und für die brüderlichen Glückwünſche, mit denen 
Ihr uns zu unſerem Parteitag in Halle begleitet. 

Wir fühlen uns ſolidariſch mit Euch in dem Kampfe 
für die Befreiung der Arbeit und erinnern uns mit 

oher Freude der denkwürdigen Tage des vorigen 

ahres, an denen zu Paris die Vertreter der Prole- 


verbergen, die ihr in die Stirne ſchoß. Sie glaubte 
Lisbeths ſpöttiſche Miene vor ſich zu fehen, mit 
der ſie dieſe Weiſung ertheilte. Hatte ſie es doch 
ihr ſelbſt gegenüber an Neckereien über Rofes 


„Freund aus dem Volke“ nicht fehlen laſſen, als 


Martin ſich während ihrer Geneſung täglich, 
ſpäter in größeren Zwiſchenräumen nach ihrem 
Befinden erkundigt und Blumen und Zrüchte 
geſandt hatte. 

„Es iſt gut“, ſagte Roſe gemeſſen, „ich komme.“ 
In geſpannter Erregung muſterte ſie noch einmal 
die von Silber und Kryſtall funkelnde Tafel und 
ging langſam in den Saal, wo Martin Kranich 
ihrer harrte. Er war gekommen, ſich die Ant- 
wort auf ſeine Frage zu holen. Sein Geſicht 
war ernſt, von einer inneren Bewegung durch⸗ 
leuchtet; ſelbſt die übliche Form ſeines Grußes 
erhielt durch den Antheil, den ſein Herz; hinein- 
legte, etwas Urſprüngliches. Schwerlich hätte es 
in einer anderen Stunde ſeinen Eindruck auf 
Roſe verfehlt. Heute aber, da ſie die Seele nicht 
genugſam vor der drängenden Geſchäftigkeit des 
Tages verſchloſſen hatte; unfrei durch eine ge- 
wiſſe Verlegenheit den Ihren gegenüber; unfroh, 
daß fie ſich ſelbſt des Wunſches wegen zürnte, 
da 
empfand ſie nicht die erlöſende Wirkung einer 
ſolchen Begrüßung. ; 

Miltlerweile war der Hauptmann in das Zimmer 
ſeiner Frau getreten. Sie legte die letzte Hand 
an ihren Anzug. Auf dem Atlaspolſter, zur Seite 


des Ankleidetiſches, folgte Irma, die Kelteſte, mit 


angelegentlicher Theilnahme dem Thun der Mutter. 
„Wo iſt Roſe?“ fragte er mißgeſtimmt. 
Irma hatte unterwegs in den Saal geguckt; ſie 
gab dem Vater Beſcheid. 
„Tante Roſe hat Beſuch. Ihr Bekannter iſt 
bei ihr.“ 
leere fragte der Hauptmann aufhorchend. 
„Ach, Gevatter Schneider und Handſchuh⸗ 


[Der Kaiſer und die Polen.] Zum Kaiſer⸗ 


ten Augenblicke des verſtorbenen Erzbiſchofs 


lam Geburtstage der verſtorbenen Kaiſerin 


ſich den Plänen deſſelben, 


wrlhe-er betreffs der vollſtändigen Durchführung 
* "allge: Bun cht Ur 9 ae 


Ausbaues der Sieeresorganifation im 


der Gaſt ſeinen Beſuch abkürzen möge, 


tarier aller Länder die Grundlagen feſtſtellten, auf 
welchen fortan der internationale Kampf gegen die 
verheerenden Wirkungen des heutigen Geſellſchafts⸗ 
führen ift der kapitaliſtiſchen Productionsweiſe zu 
Uhren tl, 

Für Euren bevorſtehenden nationalen Gongrei in 
Lille ſenden wir Euch brüderlichen Gruß, überzeugt, 
daß Eure Thätigkeit den Arbeitern Frankreichs zum 
Vortheile gereichen wird; je fefter und unüberwind⸗ 
licher Ihr Euch organiſirt, deſto nachhaltiger und er- 
folgreicher werdet Ihr Antheil nehmen können an den 
Kämpfen für die Befreiung der Menſchheit, welche 
Kaffe f. die geſchichtliche Miſſion der Arbeiter⸗ 

aſſe iſt. 

Mit Euch erachten wir den Völkerfrieden als uner- 
läßlich für die Löſung der civiliſatoriſchen Aufgabe des 
Proletariats, und wir ſind mit Euch ſtolz darauf, daß 
unſere Parteigenoſſen in allen Ländern es find, welche 
die hehre Fahne der Völkerverbrüderung der ſich nach 
Frieden ſehnenden Menſchheit vorantragen. 

Hoch die franzöſiſche Socialdemokratie! 
Hoch der internationale Socialismus! 
berlin, 25. September 1890. 
Der Vorſtand der ſocialdemokratiſchen Fraction des 
deutſchen Reichstages. 
Bebel. C. Grillenberger. W. Liebknecht. 
H. Meiſter. P. Singer. 

[Forderung Emins.] Neuerdings einge 
laufene Briefe von Emin Paſcha betonen die 
dringende Nothwendigkeit einer deutſchen Schiff⸗ 
fahrt auf dem Victoria-Nyanza zum Zweck der 
Geltendmachung eines politifchen Einfluſſes auf 
die mächtigen, den Dictoriaſee umgebenden 
Staaten. 

* [DLoés Schwarzer Adlerorden.] Die hohe 
Auszeichnung, welche dem commandirenden Ge- 
neral des 8. Armeecorps, Irhrn. v. Los, durch 
Verleihung des Schwarzen Adlerordens zu Theil 
geworden, iſt nach der „Allg. R.-Corr.“ nicht auf 
eine beſondere Veranlaſſung zurückzuführen. Der 
Kaiſer habe vielmehr den in Krieg und Frieden 
gleich bewährten General, welcher zur Zeit der 
älteſte der commandirenden Generale iſt, und 
hiermit die Armee, welche am Abjchluß eines Aus⸗ 
bildungsfahres ſteht, auszeichnen und ehren wollen. 

* [Der Streit zwiſchen „Alten“ und „Jungen“ 
in der Socialdemohratie] will trotz aller Be- 
ſchwichtigungs- und Majoriſirungsverſuche nicht 
zur Ruhe kommen. Auch die Magdeburger 
„Volksſtimme“, die nach dem durch Bebel ver- 
anlaßten Wechſel in der Redaction recht zahm 


gegenüber der Fraction geworden war, fällt jetzt 
ihre frü et ee zurück. Sie läßt 
anton guss 8 

„Unſere Leſer wiſſen, daß man in der ganzen An- 
gelegenheit nicht ſehr demokratifc verfahren iſt, daf 
man einfach die Perſonen, die ſich eine Kritik an dem 
Entwurf und unſeren Parteiverhältniſſen erlaubten, 
kaltgeſtellt hat. Seitdem iſt nun über den Entwurf in 
der Parteipreſſe nicht mehr discutirt worden. Da 
nun aber in einigen Tagen in ganz deutſchland 
ee ftattfinden, um zu dem Entwurf 
Stellung zu nehmen, ſo meinen wir, iſt es Pflicht 
der Parteipreſſe, nunmehr endgiltig auch ihrerjeits 
ihre Stellung zu demſelben zu präciſiren. Unbeſorgt 
darum, ob man unſer e auf Seiten der Gegner 
als „rollenwidrige Seitenſprünge“ betrachtet, ober ob 
man uns auf Seiten der Genoſſen als Radicale, Junge, 
Agenten der Reaction u. ſ. w. bezeichnet — werden 
wir in Nachfolgendem zu jebem einzelnen Paragraphen 
des Entwurfs unjeren Standpunkt klarlegen.“ 

In den nun folgenden Ausführungen werden 
die bekannten Ausſtellungen am Entwurf ge- 
macht. Die Zugehörigkeit zur Partei ſoll nicht 
von einer dauernden materiellen Unterſtützung 
abhängig gemacht werden, die Beſtimmungen 
über das officielle Parteiorgan ſollen geſtrichen 
werden, die Zahl der Vertreter der Wahlkreife 
auf dem Parteitage foll ſich nach der Zahl der 
Anhänger in denſelben richten u. ſ. w. — Die 
Oppoſitſon will ſich alſo trotz alledem nicht mund- 
todt machen laſſen und ſcheint entſchloſſen, auch 
auf dem Parteitage den Fractionsführern ent⸗ 
gegenzutreten. 


macher“, antwortete ſeine Gattin gleichgiltig, in⸗ 
dem ſie, einen Doppelſpiegel in der Hand, den 
Geſammteindruck ihrer Erſcheinung prüfte. „Es 
iſt natürlich wieder der Apotheker Kranich, der 
Unvermeidliche. Ich begreife nicht, daß Roſe ihm 
nicht längſt einen Wink gegeben hat, ſeine Be⸗ 
ſuche einzuſtellen.“ 

„Wie“, rief der Hauptmann gedehnt; „ſeine 
Beſuche? Von einer Mehrzahl redeſt du?“ 

Irma kicherte. Ddieſer Fremde, der ſich in 
feinem Ausjehen und Auftreten jo auffallend 
von den Freunden des Vaters unterſchied, nahm 
ſich noch immer 5 fie als „kleines Mäd- 
chen“ zu behandeln. „Iſt deine Tante zu Haus?“ 
hatte er gefragt, als ſie ihm bei ſeinem letzten 
Beſuch die Thür öffnete. Irma hatte es ver- 
neint, ganz leiſe. „Ich hatte Angſt, die Tante 
könnte es hören“, ſagte ſie übermüthig. „Sie 
war in der Nähe. Aber was hat er bei uns zu 
ſuchen! Und Tante Roje hätte gewiß nicht mit mir 
Klavier geübt, wenn ihr langweiliger Herr 
Kranich bei ihr geblieben wäre.“ 

„Man iſt ſeines Lebens nicht ſicher vor dem 
Kinde“, klagte Frau Lisbeth ſcherzhaft. „Sie 
wird mich nächſtens vor der Frau Regimenis- 
A verleugnen, wenn fie die Laune 

azu hat.“ 

Ihr Gatte lachte gewaltig. Plötzlich erinnerte 
er ſich feiner Daterpflichten. „Es iſt ſehr unrecht 
zu lügen“, ſagte er mit möglichſter Strenge. 
„Vor allem verbitte ich mir in Zukunft, daß du 
Leute auf deine eigene Hand, auch bei der Mama 
anzufragen, von der Thür ſchickſt. Geh’ auf 
dein Zimmer, du Unart!“ 

Er gab ihr einen leichten, liebkoſenden Gtreich 
und lachend hüpfte das Kind davon. Mit wohl⸗ 
gefälligem Blick ſahen die Eltern der zierlichen, 
von goldigem Haar umflimmerten Geſtalt nach. 

„Sie wird reizend“, ſagte Lisbeth, indem fie 


* [Ein Grenzzwiſchenfall im Westen.] Im 
Diſtricte von Beifort, ſowie in diefer franzöſiſchen 


Grenzfeſtung ſelbſt war in dieſen Tagen das 


Gerücht verbreitet, deutſche Dragoner wären über 


die Grenze gerückt. Der Zwiſchenfall ſelbſt wird 
denn auch in den geſtrigen Pariſer Blättern ein- 
gehend geſchildert, 
deutſche Soldaten, ſondern um ſchweizer Dra- 
goner handelt. 
dem Hauptorte des gleichnamigen Cantons bei 
Belfort ab. Die erſte Meldung erfolgte von 
Seiten der franzöſiſchen Zollbeamten, die ſehr 
erſtaunt waren, ein Peloton Dragoner in vollen 
Waffen über die Grenze kommen zu ſehen. Un- 
mittelbar darauf verbreitete ſich das Gerücht, 
deutſche Soldaten hätten die Grenze paſſirt, 
wodurch begreiflicher Weiſe große Aufregung 
unter der franzöſiſchen Bevölkerung des 
Diſtrictes hervorgerufen wurde. Bei näherem 
Zuſehen ſtellte ſich jedoch heraus, daß 
es ſchweizer Dragoner waren, die in aller Harm⸗ 
loſigkeit den Biſchof von Baſel begleiteten, der 
den Benedictinern in Delle einen Beſuch abſtatten 
wollte. Immerhin dauerte es geraume Zeit, ehe 
die Aufregung ſich legte. Auch wurde es all- 
gemein ſeltſam gefunden, daß die franzöſiſche 
Behörde von dieſem militäriſchen Geleite nicht 
vorher in Kenntniß geſetzt worden war. Weitere 
Folgen wird der Zwiſchenfall zwar nicht haben, 
immerhin iſt, wie der „Petit Pariſien“ berichtet, 
an das franzöſiſche Miniſterium des Innern be- 
richtet worden. Daß ſchweizer Dragoner mit 
deutſchen verwechſelt werden konnten, läßt auf 
ein in militäriſchen Dingen wenig bewährtes 
Urtheil desjenigen ſchließen, von dem der erſte 
Alarmruf ausgegangen iſt. 


* [Der Stöcker 'ſche „Volk“ ] bringt — ſchreibt 


das „Berl. Tagebl.“ — folgende taktlofe Mit- 
theilungen aus den Breslauer Kaiſertagen: 

„Nicht genug, daß von den 86 Ehrenjungfrauen, 
welche die Maſeſtäten bei ihrer Ankunft begrüßten, 
annähernd der vierte Theil Jüdinnen waren, mußten 
die Feſtgewänder für ſämmtliche Damen von der Firma 
Moritz Sachs, die Schuhe von dem Schuhwaaren⸗ 
händler Alexander Mohr geliefert werden; das 
Bouquet, welches Ihrer Majeſtät von Fräulein 
Friedensburg überreicht wurde, hatte Herr Max Cohn 
gewunden. Auch die 1 welche man der Kaiſerin 
in der Diakoniſſenſtation Beihlehem und im Kloſter 
der Barmherzigen Brüder darbrachte, ſtammten von 
Herrn Max Cohn. — Für den perſönlichen Bedarf Sr. 
Majeſtät lieferte J. Wachsmann Wäſcheſtücke; Uniform- 
ſtücke dagegen für Se. Majeſtät den Kaiſer, den 
Herzog von Connaught und die Prinzen Rupprecht von 
Baiern M. D. Hellinger. In der Damenpuß- und 
Weiß waaren-Confection von J. Romann beſteilte die 
Kaiſerin ein engliſches Kleid aus geſtreiftem Sammet 
und veranlaßte auch die Frau Prinzeſſin Leopold zu 
einem gleichen Auftrage an dieſe Firma. — Ihr armen 
deutſchen Kaufleute!“ 


* [Die Wladimir -Bruderfhaft in Berlin.] 


einem Berliner Briefe der „Mosk. Wedom.“, der 
Mittheilungen über die Thätigkeit der im April 
d. J. begründeten griechiſch⸗orthodoxen St. Wla⸗ 
dimir Bruderſchaft in Berlin enthält, entnimmt 
die „K.-Ztg.“, daß dieſe unter dem Vorſitz des 
Botſchafters Grafen Paul Schuwalow ftehende 
Genoſſenſchaft u. a. den Bau einer neuen ruffi- 
ſchen Kirche in Berlin an Stelle der jetzigen Bot- 
ſchaftskapelle plant. Zu den erſten Aufgaben der 
Bruderſchaft gehört die Unterſtützung durch⸗ 
reiſender oder in Berlin anſäſſiger nothleidender 
Ruſſen; fo erhält z. B. der ehemalige Leibkutſcher 


Kaiſer Wilhelms I., Maruſchew, der wegen Rind 
läſſigkeit feine Stelle verlor und ein nur geringes 
Ruhegehalt bezieht, von der Bruderſchaft einen 


Zuſchuß. Beſondere Aufmerkſamkeit wird den 
Nachkommen der unter König Friedrich Wil- 
helm III. in Alexandrowka bei Potsdam ange- 
ſiedelten Ruſſen zugewandt, die kein Wort ruſſiſch 
mehr verſtehen, aber den griechiſchen Glauben be⸗ 
kennen; für dieſe wird vom Berliner Botſchafts⸗ 
prieſter Maltzew eigener Gottes dienſt in deutſcher 
Sprache abgehalten. der Berichterſtatter der 
„Mosk. Wed.“ behauptet endlich, daß die Zahl 
der Uebertritte Deutſcher zur griechiſchen Kirche 
ſich mehre; jo ſeien neuerdings ein preußifcher 
Offizier mit feiner ganzen Familie und ein in 
hohem Alter ſtehender Baumeiſter ebenfalls mit 
Familie in Berlin übergetreten, und alle dieſe 
Neubekehrten ſollen eifrig an dem in der ruffi- 
ſchen Botſchafts-Kapelle abgehaltenen liturgiſchen 
Gottesdienſte theilnehmen. 

Ratzeburg, 26. Septbr. Unter großer Theil- 
nahme der geſammten Bevölkerung des Kerzog⸗ 
thums ift heute das Denkmal für Kaiſer 
Wilhelm J. hierſelbſt enthüllt worden. 

* Aus Münden wird der „Frankf. Ztg.“ ge- 
meldet: Caprivis für November in Ausficht ge- 
nommene Kierherkunft gilt keiner beſonderen 
Angelegenheit, ſondern iſt ein Höflichkeitsact. 

Frankreich. 

Cherbourg, 26. September. der Seepräfect 

ſtattete dem am Vormittag hier eingelaufenen 


Hd, anmuthig zurückgelehnt, zu ihrem Gatten 
wandte. 


„Sie ähnt ihrer Mutter“, erwiderte er und 
bückte ſich, einen Kuß auf den weißen Nacken ſeines 
Meibes zu drücken. Die Arme auf der Lehne 
ihres Seſſels verſchränkt, begann er mit ihr zu 
ſcherzen. Plötzlich lachte ſie in hellem Uebermuth. 

„Ich glaube, wir werden nächſtens eine Braut 
im Kauſe haben, Robert! Dieſer Kranich iſt mir 
verdächtig. Ich wette, er hat Abſichten.“ 

„Auf Roſe etwa? Du träumſt, Lisbeth.“ 

„Lehre mich Freiersfüße kennen“, beharrte fie 
ſchelmiſch. „Wie würde dir der Schwager ge⸗ 
fallen, Nobert? Kürzlich ging ich aus Neugier ins 
Paradies. Da bediente er mich. Vielleicht würde 
auch Roſe als Frau Kpothekerin hinter dem 
Ladentiſch ſtehen müſſen.“ 

Sie ergötzte ſich an dieſem im Muth willen 
heraufbeſchworenen Zukunftsbild, das ihr völlig 
undenkbar erſchien. Auch ihr Gatte lächelte; aber 
eine Falte hatte ſich in ſeine Stirn gegraben. 

„Jedenfalls ſcheint es mir an der Zeit zu fein, 
daß dem Ding ein Ende gemacht wird“, ſagte er 
langſam. „Reden wir deutſch mit dem Herrn. 
Wenn Rofe ihm nicht zu verſtehen geben will, 
daß er überflüſſig in meinem Kauſe iſt, ſo werde 
ich es thun.“ 

Er ſtieg die Treppe hinab. Aus dem Saal 
drang der gedämpfte Klang einer männlichen 
Stimme. 

„Endlich erlöſt“, ſagte Martin Kranich. „O, 
Liebe, wie habe ich di age diefes Monats ge- 
zählt, in Furcht und Hofs ang. Aber, Rofe! die 
Loffnung, fie war die größere von den beiden.“ 

Sie antwortete nicht. Da beugte er ſich zu ihr 
und fragte mit Wärme: „Noſe, wiſſen Sie nicht, 
welch' ein Tag heule für mich iſt?“ 

„Heute?“ ſtammelte fie. 

Eine andere Antwort blieb ihr erſpart. Der 


nur daß es ſich nicht um 


Der Vorgang ſpielte ſich in Delle, 


r 


öſterreichiſchen Geſchwader einen Beſuch ab, 
wobei derſelbe mit 13 Kanonenſchüſſen begrüßt 
wurde. Die öſterreichiſche Muſikkapelle ſpielſe die 
Marſeillaiſe. Von den militäriſchen Seebehörden 
war der Befehl ertheilt worden, dem öſterreichi⸗ 
ſchen Geſchwader eine gute Aufnahme zu bereiten. 
Das franzöſiſche Geſchwader traf hier Nachmittags 


4 Uhr ein und tauſchte mit dem öſterreichiſchen 
den üblichen Salut aus. (W. T.) 
Griechenland. 
Kihen, 26. Sept. (Meldung des „Neuter'ſchen 


Bureaus“.) Wie verlautet, werde die Verlobung 


der Prinzeſſin Marie von Griechenland mit 
dem Großfürſten⸗Thronfolger von Rußland 
höchſtwahrſcheinlich bei dem Beſuch deſſelben in 
Athen verkündet werden. — der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin würden ſodann kurz nach der 
Rückkehr des Königs nach England reiſen. 


Von der Marine. Sn 
Hamburg, 26. Septbr. Die deutſche Marine 
hat zwei Kanonenboote bei der Werft von 
Blohm und Voß hierſelbſt beſtellt. 1 
Wilhelmshaven, 25. September. Die weiteren Ver⸗ 
ſuche der Luftſchifferabtheilung mit dem Feſſelballon 
an Bord des Artillerieſchulſchiſfes „Mars“ find in 
dieſen Tagen durch die ungünſtigen Witterungsver⸗ 
Anl: leider etwas beeinflußt worden. Am Montag 
achmittag gelangen die Steigverſuche von dem id) 
Hafen liegenden „Mars“ nur noch vollkommener, als 
am Vormittage, und es wurden noch größere Höhen 
mit dem Ballon erreicht. Als der nachgefüllte Ballon 
am Dienſtag Morgen jedoch wieder auf dem Achterdeck 
des „Mars“ feſtgemacht war und dieſer Jade abwärts 
dampfte, wurde der Ballon durch den heftigen, ftoß- 
weiſe einſetzenden Wind derartig hin- und herge- 
A daß das ihn umgebende und verftärkende 
etz etwas zerriß und auch einiges Gas entſtrömte, ohne 
daß jedoch die Külle irgend welchen Schaden erlitten 
hätte. Heute wurde der Ballon wieder, in etwa 100 
Meter Höhe über Deck ſchwebend, von dem Tender 
„Hay“, auf die Rhede geſchleppt, wo der „Mars“ 
unter Dampf bereit lag und ihn in Empfang nahm, 
Es war ein eigenthümlicher Anblick, den Ballon in 
ſcheinbar kerzengerader Richtung in einer Höhe von 
100 m über dem verhältnißmäßig kleinen Fahrzeuge, 
mit dieſem Schritt haltend, ſchweben zu ſehen. Der 
„Mars“ lichtete hierauf Anker und dampfte nach 
See zu, wo weitere Verſuche vorgenommen werden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. Geptbr. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
zufolge begiebt ſich Prinz Friedrich Leopold in 
den nächſten Tagen nach Wien, um während der 
Anweſenheit des Kaiſers dort gleichfalls gegen- 
wärtig zu ſein. a 

— Lord Roſeberry in Begleitung des Grafen 
Herbert Bismarck iſt, von Friedrichsruh kom- 
mend, hier eingetroffen. 

— der „Nordd. Allg. 319.” zufolge dürften 
die Verhandlungen über die Aufnahme von An- 
leihen für das Reich, ſowie für Preußen erſt im 
Laufe der nächſten Woche zu einem definitiven 
Abſchluſſe gelangen. ' 

Berlin, 27. Sept. Durch die Ernennung des 
Geheimen Legationsraths Kanjer zum Chef des 


Colonialamtes iſt in der politiſchen Abtheilung 
des Auswärtigen amtes die Stelle eines gor 
tragenden Rathes offen geworden, für welche 
dem Vernehmen nach der Legationsrath Graf 


Pourtales, bisher erſter Botſchaftsſecretär bei 
der Petersburger Botſchaft, in Ausſicht genommen 
iſt. Graf Pourtales bleibt jedoch bis zur Rück⸗ 
kehr des Botſchafters Grafen Schweinitz auf 
ſeinem Poſten. 

Spandau, 27. Septbr. Etwa 20 000 Arbeitern 
des Jeuerwerks-Laboratoriums muß der Magi⸗ 
ſtrat die zu viel erhobenen Steuerbeträge 
zurückzahlen, da als Durchſchnitts Einkommen 
dasjenige einer Periode angenommen iſt, in 
welcher mit mehreren Ueberſtunden gearbeitet 
worden iſt, während der ſpätere wirkliche Tage⸗ 
lohn weit niedriger geweſen iſt. 5 

Bremen, 27. Sept. In der vergangenen Nacht 
iſt im Packhauſe von Meyer und Kroſe Feuer 


ausgebrochen, durch welches das Packhaus, 
in dem Tabak lagerte, total niederge⸗ 
brannt if. Zünf angrenzende Packhäuſer 


ſind unter großer Anſtrengung erhalten, jedoch 
haben dieſelben auch gelitten. der Totalſchaden 
beträgt ungefähr eine Million Mark. Das 
niedergebrannte Backhaus war bei acht Gejell- 
ſchaften mit 600 000 Mz. verſichert. 


Vorhang theilte ſich und, gefliſſentlich die An- 
weſenheit des Fremden, der dem Fräulein gegen- 
über in der Fenſterniſche ſaß, überſehend, rief 
ihr Bruder mit leichtem Vorwurf: „Liebe Rofe, 
wie lange ſoll ich noch auf dich warten? Du weißt, 
in wenigen Minuten kommen unſere Gäſte; ich 
habe dir noch meine Anordnungen in Betreff des 
Weinkellers zu geben; die Kinder verlangen nach 
dir, und du verſäumſt hier deine Zeit.“ 

Roſe war in die Höhe geſchreckt. Keinen Augen- 
blick im Unklaren über die Abſicht ihres Bruders, 
erzitterte ſie wie unter einem körperlichen Schmerz. 

„Du ſcheinſt nicht zu ſehen, daß ich nicht allein 
bin, Nobert“, murmelte fie mit bebender Stimme. 
„Herr Kranich, erlauben Sie, daß ich Ihnen meinen 
Bruder vorſtelle.“ 

Mit kaum bemerkbarem Gruß neigte Haupt- 
mann v. Wolfhart den Kopf. „Sie werden meine 
Schweſter entſchuldigen, Herr — Herr Kranich“, 
ſagte er mit dem läſſigen Ton des Weltmannes. 
„Sie wird nöthig im Hauſe gebraucht.“ 

Martin Kranich hatte ſich erhoben. Alles Blut 
war ihm aus dem Antlitz gewichen, aber er ſah 
dem anderen feſt ins Auge. Dann wandte er 
ſtumm mit einer inſtändigen Frage, einem heißen 
Flehen während eines Athemzuges den Blick auf 
Roſe. Aber ſie verſtand 9, der feigen 
Schwäche! — ſie wollte nicht die ausdrucksvolle 
Sprache dieſes Blickes verſtehen, der ſie mahnte: 
„Tritt an meine Seite! bekenne dich zu mir.“ 
Die herriſche Geberde ihres Bruders lähmte jeg- 
lichen Willen in ihr. 

Der Augenblick ging vorüber. Schweigend, mit 
einem ernſten Gruß vor der Regungsiofen, ver- 
ließ Martin Kranich als ein Gekränkter, nicht als 
ein Gedemüthigter, die ungaſtliche Schwelle. 

Da kam Leben über Roſe. Mit einem leiſen 
Kufſchrei wollte ſie ihm nacheilen, aber Roberts 


Hand hielt fie gefeſſelt zurück. (Schluß folgt.) 


Dresden, 27. Septbr. Ein aus verſchiedenen 
hervorragenden Perſonen beſtehendes Comité 
hat ſich gebildet, um Beiträge zur Errichtung einer 
Moltke-Stiftung zu ſammeln. 

Köln, 27. Septbr. Heute Morgen traf der 
Reichscommiſſar v. Bißmann in Begleitung des 
Freiherrn v. Gravenreuth und Dr. Bumiller auf 


dem Centralbahnhof ein, wo er von dem Prä- 


ſidenten der hieſigen Lokalabtheilung der deut⸗ 
ſchen Colonialgeſellſchaft, einigen Offizieren und 
einem zahlreichen Publikum begrüßt wurde. Um 
11½ Uhr fand im Civilcaſino ein Vortrag Wiß⸗ 
manns im engſten Kreiſe geladener Colonial⸗ 
freunde ſtatt und hierauf ein Feftmahl. Abends 
wurde ein Zeſtcommers im großen Gürzenichſaale 
abgehalten. i 

Eiſenach, 27. Septbr. v. Wißmann wird der 
Einladung des Großherzogs Folge leiſten und 
nach feinem Aufenthalte in Köln auf der Mart- 
burg, begleitet von Freiherrn v. Gruvenreuth 
und Dr. Bumüller, eintreffen. 

Wien, 27. Sept. Während des Aufenthalts 
des deuktſchen Kaiſers in Oeſterreich find dem- 
ſelben als Ehrendienſt der Zeldzeugmeiſter Graf 
Grünne, Oberſt Bankö vom Kuſaren-Regiment 
Kaiſer Wilhelm und der Flügeladjutant und Eor- 
vetten-Capitän Sachs, dem König von Sachſen 
der Zeldmarſchall-Lieutenant Graf Uexkuell, Oberſt 
Reinhold vom 3. Dragoner-Regiment und Major 
Baron Saar zugetheilt. 

Der „Neuen freien Preſſe zufolge beginnen die 
Gebirgsjagden am 2. Oktober in Mürzſteg und 
enden am 5. Oktober. Die Zortſetzung erfolgt 
am 6., 7. und 8. Oktober in Eiſenerz, womit die 
Jagden ihren Abſchluß erreicht haben. 

Den „politiſchen Nachrichten“ zufolge unter- 
bleibt auf Wunſch des Kaiſers Wilhelm jede 
Empfangsfeier an der Grenze und den Zwiſchen⸗ 
ſtationen. Nach dem Beſuch bei dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter begiebt ſich der Kaiſer über die Ringſtraße 
nach Schönbrunn, um auch die feſtlichen Ber- 


f anſtaltungen dieſer Gtadttheile zu beſichtigen. Die 


Kusſchmückung von Wien und der Vororte 
ſchreitet rüſtig fort und nimmt einen bedeutenden 
Umfang an. a 
Lemberg, 27. Sept. (Privattelegramm.) Der 
„Dziennik Polski“ berichtet aus Warſchau: 
„General Bardowski, der Commandeur des 
achten Pultawaer Infanterie-Regiments, iſt nicht 
während des Manövers in Rowno am Herz- 


von den Pionieren erbauten Brücke mit der 
neunten Compagnie des Regiments in den Fluß 
geſtürzt und mit faſt der geſammten Mannſchaft 
ertrunken. Die ruſſiſchen Zeitungen dürfen nichts 
melden.“ f 

Peſt, 27. Sept. Vorgeſtern Abend kam der 
Dicepolizeihauptmann von Erlau Bela Korvath 


fanterte-Regiment Billard ſpielten. Horvath ſtörte 
dieſelben, und als er zurechtgewieſen wurde, be⸗ 
gann er zu ſchimpfen, wobei das Wort „Feig- 
ling“ vorkam. Hierauf ſollen 12 Offiziere mit 
Säbeln auf ihn eingehauen haben. Horvath iſt 
ſchwer verwundet. / 


Paris, 27. Septbr. Die Abendblätter melden, 


der Miniſter Ribot werde morgen in ſeiner Rede 
vor ſeinen Wählern in St. Omer die auswärtige 
Lage berühren. 

— Gegenüber den Meldungen der Blätter 
wird officiös erklärt, daß Verhandlungen zwiſchen 


dem Miniſter des Keußeren, Spuller, und dem 


ruſſiſchen Botſchafter Kotzebue betreffend das 
franzöſiſch - ruſſiſche Bündniß niemals ſtatt⸗ 
gefunden haben. 

Liſſabon, 27. Septbr. (Privattelegramm.) Der 
Papſt hat die theologiſche Facultät der Uni⸗ 
verfität Coimbra excommunicirt. 


„Sept.: 5 M. -H. 6.32, 
G. 8 59. . 5 fl. Danzig, 28. Sept. el. b. age. 
Wetterausſichten für Montag, 29. Sepibr., 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Vielfach bedeckt; Strichregen, Gewitter, kühler, 
lebhafter Wind. In Süd und Oſt meift heiter. 
Für Dienſtag, 30. September: 

Meiſt bedeckt, Regen, unruhige Luft, friſcher 
bis ſtürmiſcher Wind, kühl. In Süd und Hft 
Nebel, ſpäter klar, angenehm. 


* [3ur Stadtverordnetenwahl.] In der geſtern 
Abend abgehaltenen Derſammlung von Gemeinde- 
wählern der zweiten Abtheilung wurde mit 

roßer Mehrheit Herr Rechtsanwalt Weiß als 

andidat für die am nächſten Mittwoch zu voll⸗ 

ziehende Erſatzwahl eines Stadtverordneten dieſer 
Abtheilung aufgeſtellt. . 

I Perſenalien bei der Oſtbahn.] Die Eiſenbahn⸗ 
Bauinſpectoren Beil in Thorn, Buchholtz in Königs⸗ 
berg und Niemann in Bromberg find zu Regierungs- 
und Bauräthen; die Eiſenbahn-Betriebs-Inſpectoren 
Mackenſen in Dirſchau, Kolzheuer in Bromberg, 
Callam in Berlin (früher in Danzig) und Mertz in 
Bromberg zu Gifenbahn-Directoren mit dem Range der 
Räthe 4, Klaſſe ernannt; den Eiſenbahn-Bau- und 
Betriebs -Inſpectoren Röhner und Scheibke in 
Allenſtein, Bellach in Königsberg, Franck und 
Klövekorn in Bromberg, Stempel in Stolp und 
Voß köhler in Schneidemühl iſt der Charakter als 
Baurath verliehen worden. 

* Juriſtiſches.] Der Strafſchutz des § 193 des 
Strafgeſetzbuchs für herabwürdigende Keußerungen zur 
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen fällt, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts vom 13. Juni 1830, 
jedenfalls fort, wenn die gewählten Ausdrücke Schimpf⸗ 
worte find. Sind verletzende Ausdrücke gewählt, 
welche der Keußernde ohne eine Beeinträchtigung feiner 
berechtigten Intereſſen leicht hätte vermeiden können, ſo 
fällt ebenfalls der Strafſchutz des § 193 Str.-G.-B. fort. 

* Schwurgericht.] Die Sache, in der geſtern die 
Geſchworenen verhandelten, betraf, wie ſchon kurz er- 
wähnt iſt, eine Anklage wegen Raubes, welche gegen 
den Eigenthümer Anton Jormella aus Abbau Bobloß 
Greis Neuſtadt) erhoben worden war. Der Ange- 
klagte war am Abend des 18. Dezember mit dem 
Zimmermeiſter Rzeppa aus Starahutta in einem Kruge 


zuſammengetroffen und hatte ſich erboten, ihn zu 


ſchlage geſtorben, ſondern bei dem Einſturz einer 


„ gaffee 


in herauſchtem Zuſtande in ein dortige ſtauten 
haus, in welchem mehrere Offtziere vom 60. In⸗ 


begraben, ohne da 


einem Beſitzer zu begleiten, von dem Rzeppa ein Ge⸗ 
wehr kaufen wollte. Sie kamen jedoch vom 
Wege ab, und als Rzeppa um eine Priſe bat, er- 
hielt er von dem Angeklagten von hinten drei 
Schläge über den Kopf, ſo daß er zu Boden ſtürzte und 
betäubt liegen blieb. Als er wieder zu ſich kam, war 
er allein und bald entdeckte er auch, daß feine Geld- 
taſche mit 22 Mk. Inhalt verſchwunden war. Formella 
beſtritt, Rzeppa beraubt zu haben; berſelbe ſei ſinnlos 
betrunken geweſen und ſchließlich zu Boden gefallen 
und liegen geblieben. Es wurde ihm jedoch nachge⸗ 
wieſen, daß er an demſelben Abende größere Aus- 
gaben gemacht habe. Die Geſchworenen erklärten ihn 
für ſchuldig, worauf er zu fünf Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt wurde. 

2. Zogpot, 27. Sept. Der für unſer Poſtamt be- 
ſtimmte Neubau iſt bereits unter Dach. Derſelbe ſteht 
mit feiner Hauptfront nach der Schulſtraßze dicht neben 
dem jetzigen Poſigebäude. Auch diefer Neubau wird — 
wie es bei Poſtbauten für Kemter 2. Klaſſe faſt regel- 
mäßig geſchieht — nicht von der Poſt ſelbſt ausgeführt, 
ſondern wird von dem hieſigen Bauunternehmer und 
Zimmermeiſter nach den Angaben der Poſtserwaltung 
auf deſſen eigenem Grund und Boden ae Der 
Miethsvertrag in Höhe von 3300 Mk. iſt auf 20 Jahre 
abgeſchloſſen. Das im Rohbau ausgeführte Gebäude, 
deſſen nördlicher Giebel einen fchlank aufſtrebenden 
Thurm erhält, in welchem ſich das Treppenhaus be⸗ 
findet, macht einen recht ſtattlichen Eindruck. das Ge⸗ 
bäude ſoll am 1. Juli n. J. bezogen werden. 

„ Aus dem Danziger Werder, 26. Sept. Zufolge 
einer ſeitens unſeres Tandrathsamts ergangenen Ber- 
fügung an die Guts- und Gemeindevorſtände ſind bei 
denjenigen Perſonen, welche bei der Land- und Forſt⸗ 
wirthichaft zu Unfall kommen, die Aerzte Dr. Knapp 
und Kirſchberg aus Schönbaum zu conſultiren, und 
iwar iſt Herr K. Specialarzt für das Danziger Werder 
und Herr 9. für die Nehrung. — Dieſer Tage lieferte 
das Bezirksamt zu Trutenau einen in Woſſitz in den 
Rübenfeldern ergriffenen Verbrecher, Namens Gottlieb 
Zaplowski, dem Amtsgerichtsgefängniß in Sensburg 
in Oſtpreußen ein. 3. wurde dort als ein längjähriger 
Bekannter der Gerichtshöfe bezeichnet. 

Dirſchau, 27. Sept. Von dem Gemeindehirchenrath 
und der Gemeinde-Bertretung der lhieſigen evange⸗ 
liſchen Gemeinde wurde geſtern Herr Bürgermeiſter 
Dembs ki zum Deputirten für die Kreisſunode erwählt, 

* Der Gexichtsaſſeſſor Pitſch iſt als Rechtsanwalt 
bei dem Amts- und dem Landgericht in Graudenz zu- 
gelaſſen, der Referendarius Danielowski zum Ge⸗ 
richtsaſſeſſor bei dem Ober-Landesgericht zu Marien- 
werder und der Gerichtsaſſeſſor Dr. Lohe zum Amts- 
richter in Gumbinnen ernannt worden. 

* Der Landgerichtsrath Broſe in Cöslin iſt zum 
Ober⸗Landesgerichtsrath in Stettin ernannt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Che und Eheloſigkeit.] In dem von Dr. M. Böhm 
herausgegebenen, ſoeben erſchienenen hngienifchen 
Volkskalender erweiſt Dr. Kühner in Frankfurt inhalt 
lich einer ausführlichen Abhandlung, auf welche wir 
verweiſen, an der Hand eines reichen, aus älteren und 
neueren Werken geſammelten Materials gewiſſe That⸗ 
ſachen und Geſetze, um nach dieſen den Einfluß der 
Ehe auf Geſundheit, Lebensdauer und Lebensglück zu 
ergründen. Zunächſt ergiebt ſich in Bezug auf das 
Zahlenverhältniß beider Geſchlechter im erſten Lebens⸗ 
jahr die bemerkenswerthe Thatſache, daß ſtets und 
überall bei größeren Bevölkerungen und kleinen Be- 
zirken one be Knaben als Mädchen ſich vorfinden, 
und zwar kommen auf 17 Knaben 16 Mädchen. 
Nation, Klima, Art der Beſchäftigung ſind hierbei 
ohne Einfluß, auch ſind die Schwankungen der 
einzelnen Jahrgänge nicht bedeutend. Dieſes conftante 
Verhältniß ändert ſich aber im weiteren bis etwa 
zum 25. Lebensjahr in Folge der größeren Gierb- 
lichkeit der Knaben in der Art, daß die mittleren 
Altersklaſſen ſich im Gleichgewichte befinden, ſo daß 
jeder Mann eine Frau und umgekehrt bekommen 
kann. In Wirklichkeit find aber in unferen Eultur- 

en nur eimas mehr als die Hälfte aller Er ach⸗ 
jenen verheirathet, trozdem die Ehe die günftigjien 
Ausſichten bietet für Geſundheit, Lebensdauer und 
Lebensglück. Während ein Ehemann die Ausſicht hat, 
60 Jahre alt zu werden, muß ſich ein Junggefelle mit 
45 Jahren begnügen, und während der 4. Theil der 
Ehemänner 70 Jahre alt wird, erreicht nur der 
20. Theil der Junggeſellen dieſes Alter. Die Gründe 
der nachgewieſenen längeren Lebensdauer der Ber- 
heiratheten werden in einer Menge von Vortheilen, 
welche der Eheſtand für körperliche und geiſtige Geſund⸗ 
heit bietet, geſucht und namhaft gemacht. Dabei legt der 
Arzt auf geeignete Wartung, Pflege in Krankheiten, zu 
deren glücklicher Begleichung, unbeſchadet des Indivi⸗ 
duums, beſonderes Gewicht. Stets aber wirkt in 
geſundheitlicher Beziehung die Ehe vortheilhafter beim 
männlichen, als beim weiblichen Geſchlecht. Unter 100 
Ehemännern bringen 21, unter 100 Frauen 17 mehr 
als unter ebenſoviel Unverheiratheten ihr Alter 
über 70 Jahre. Man würde irren, wenn man die 
Urſache dieſer größeren Sterblichkeit vielleicht in der 
unregelmäßigeren Lebensordnung der Unverheiratheten 
ſuchen wollte. Im Gegenkheil, je eingezogener der Un⸗ 
lee lebt, deſto früher ſcheint ihm ſein Lebens 
ziel geſteckt. Nach den in Paris angeſtellten i 
hat ſich ergeben, daß innerhalb einer gewiſſen Zeit⸗ 
periode nur wenige Kloſtergeiſtliche und Kloſterfrauen 
das Alter von 80 Jahren erreichen, daß die Welt- 
prieſter, welche mehr Freiheit haben, älter werden 
als die Mönche und Nonnen, und daß die Hageſtolzen 
aus dem Laienſtande länger leben, als die Geiſtlichen, 
während die Verheiratheten die längſte Lebensdauer 
aben. 
"len, 25. September. [Gewerbmähiger Kinder⸗ 
mord. ] Der Caffationshof beſchäftigte ſich heute mit 
der Nichtigkeitsbeſchwerde einer zum Tode durch 
den Strang verurtheilten Zrau. In dem Dorfe 
Wielkie Pole nächſt Lemberg wurde im Februar v. J. 
die Grundbeſitzerin Marenka Mahszymczun unter der 
Anklage des mehrfachen Kindermordes verhaftet. 
Dieſes Weib hatte, um ſich einen ergiebigen Neben⸗ 
erwerb zu verſchaffen, uneheliche Säuglinge oder auch 
ältere Kinder aus Lemberg und anderen Städten 
gegen eine einmalige Abfindung übernommen und 
dieſe armen Kinder auf gewaltſame Weiſe aus der 
Welt geſchafft, was um ſo leichter geſchehen konnte, 
weil ſich um dieſe verlaſſenen unglücklichen Weſen kein 
Menſch kümmerte. Der Ortstodtengräber hatte nach 
feiner Angabe in ganz kurzer Zeit ſechszehn Kinder, 
die ſich bei dieſer Megäre als Pfleglinge befanden, 
i dies merkwürdiger Weiſe zu 
einer gerichtlichen Unterſuchung Anlaß gegeben hätte. 


Erſt als man am 10. Februar v. J. zwiſchen Lemberg 


und Wielkie Pole eine angeſchwemmte Kindesleiche 
fand, wurde die Engelmacherin verhaftet. Es konnte 
jedoch der Angeklagten bis zur vollen Ste ar nur 
dieſer eine Mord nachgewieſen werden. Sie hatte ihn 
in der Unterſuchung eingeſtanden, bei der Verhandlung 
aber geleugnet. — Der Caſſationshof verwarf die 
Nichtigkeitsbeſchwerde. x 85 
Algier, 26. Septbr. Ein Eyelon hat in Philippe- 
ville großen Schaden angerichtet. (W. T.) 


Schiffs nachrichten. 

* Das uns geſtern übermittelte Telegramm über den 
Untergang des amerikaniſchen Dampfers „Wieland“ 
iſt in mehrfacher Beziehung irrthümlich geweſen. Die 
Nachricht bezieht ſich augenſcheinlich auf den deutſchen 
(gamburger) Poſtdampfer „Wieland“, welcher zwiſchen 
Hamburg und Newyork fährt. Dieſer iſt aber glück- 
licher Weiſe nicht untergegangen, ſondern er liegt 
wohlbehalten am Landungsplatz der Geſellſchaft in 
Newyork. Er hat die Reife von Favre dahin in der 
kurzen Zeit von 9 Tagen 10 Stunden zurückgelegt. 
Allerdings hat der Dampfer einige Stunden bei 
niedrigem Waſſer vor dem Hafen am Grund geſeſſen, 
iſt aber ohne Schaden flott geworden. i 

Kopenhagen, 25. Sept. Das Schiff „Orvar Odd“ 
aus Stavanger, von Wisby nach Kio de Janeiro mi 
Kolz, ift im Sunde geſtrandet. 


5 


Wee 26. Sept. Der Hamburger Poſtdampfer 
„Wieland“ iſt, von Hamburg kommend, geſtern Nach⸗ 
mittag hier und der Hamburger Poſtdampfer 
„Teutonia“, ebenfalls von Hamburg kommend, in 
St. Thomas eingetroffen. 


Standesamt vom 27. September. 


Geburten: Maurergeſelle Karl Klein, T. — Kauf⸗ 
mann Robert Thiele, S. — Sattlergeſelle Zus 
Rohde, T. — l ea aan Pohl, T. — 
Gärtner Karl Emil Telbach, T. Sehen el 
Paul Wengzorra, S. — Kausdiener ohann Mößell, 
T. — Schriftgießer . 1 0 S. — ee 
August Gloſichi, T. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

Kufgebote: Kutſcher Auguſt Kaminski hier und 
Martha Radzuszewski in Gr. Trampken. — Fabrik- 
arbeiter Guſtav Karl Richard Bohlmann und Johanna 
Klara Anders. — Fuhrmann Auguſtinus Teſchner und 
Ww. Augufte Amalie Liedtke, geb. Fromm. 

Heirathen: Tiſchlergeſelle Paul Eduard Mill und 
Julianna Bertha Maß. — Schneidergeſelle nen 
Wuttke und Bertha un Adelheid Schultz. — Buch- 
halter Eugen Guſtav Max Poſt und Ww. Bertha 
Biereichel, geb. Fuerſt. — Schmiedegeſelle Heinrich 
Poetſch und Renate Thereſe Butowski. — Zimmer- 
geſelle Johannes Eduar Knopff und Ww. Erneſtine 
Wilhemine Julianna Grunow, geb. Büttner. — Arbeiter 
Johann Anton Kranich und Ww. Anna Florentine 
Kuguſte Lange, geb. Babuſch. 

Todesfälle: T. d. ed Karl Klein, 1 Std. — 

S. d. Schloſſergeſ. Karl Cabudda, 1 J. — Arb. Auguft 
Goldapski, 46 3. — S. d. Tiſchlergeſ. Johann Klein, 
W. — T. d. Schloſſergeſ. Rudolf Aßmann, 11 M. — 
Barrierenwärter Ignat Ruzgowski, 43 J. — T. d. 
Schneidergeſ. Rudolf Chabrowski, 5 J. — Frau 
Antonie Schulz, geb. Neumann, 38 J. — Todtengräber 
Heinrich 1 Gerſchonski, 73 J. — T. d. Töpfer 
gef. Robert Dietrich, todtgeb.— Wwe. Maria Schimmel- 

1180 geb. Schuß, 70 J. — Unehel.: 1 ©. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 27. September. 


Ers. v. 26. 2 rs, v.28. 
Weizen, gelb 2. Orient.-A.] 80,40] 80,60 

Sept. 190,20 190,00 K ruf. A. 80 37,50 97,60 
April-Mai 191,50 192,20 Lombarden 70,60 71 
Roggen Franzoſen . 114,0 114,50 
Gept.-Dht. 174.50 173,50 Ereb.-Actien| 173,00 174,50 
en 163,50 163,20 De air. . 9,25 
Petroleum Deutſche Bk. 188,00 168,80 

T 200 % Laurahütte. 158,50| 157,10 

co.. . 23,300 23,40 | Oeſtr. Noten 180,80 180,95 

üböl Ruff, Noten 281,80 255,00 
Gept.-Okt, | 64,00 64,50 | Warſch. kurz | 281,80 254,75 
Ancil-Mai | 58,10, 5840| Eonden kur 20,375 20,365 
Spiritus Beulen 20,17| 20,175 

eptbr. 42,50 32,60 1 
Sept.⸗Okt. 12,50 2,00 S W.-B. g. A. 85,20 86,30 
4% Reichs -H. 108,30 106,50 | Danz. Priv. 

2% do. 99,50 99,20 Bank. . 148,50 N 
4% Conſols 106,20) 106,20 D. Sau 140,00 140,5 
a 5 110 99,60 93,30 1 a on en 

2% weitpr. aw. G.-B. 5 55 

fandbr. „25 97,25 do. S. -A. „600 71, 
do, neue 97,20 97,25 Oſtpr. Südb. 

3% Ne 57,00 57,20 Ss a 181 915 10 102,90 

rm. G. „50 88,50 2. G. 101,25 
5% Anat. Sb. 90,30 90,30 Ab. N 9020 90,80 
Ung.4% Gdr. 90,90 90,80 


Fondsbörfe: ermäßigt. 

Frankfurt, 27. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit ⸗ 
actien 247½, Franzoſen 227, Lombarden 140 ½, ungar. 
4% Goldrente 90,80, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: beſſer. 

Paris, 27. Gept, (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,60, 3% Rente 95,07½, ungar. 4% Goldrente 913/s, 
Franzoſen 580, Lombarden 357,50, Türken 18,70, 
Regnpter 491,25. — Tendenz: träge. — Rohzucker 
880 loco 33,50, weißer Zucker per September 
36,12½, per Oktober 35,87½, per Okt.-Januar 35,80, 
per Januar-April 36. Tendenz: weichend. 

London, 27. Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 9/16, 
4% preuß. Conſols 105, 


Pädag,Ostraub. Pilehn 


eröffnet denWintereursus 
am 13. Oktbr. Die Anstalt 
2 0 Pensiongt nimm 
Zune jeden Alters ou 
entlässt sie mit dem 
Berechtigungs - Zeugniss 
zum einj. Dienst, 78093 


gratis. 


Telephon⸗Anſchluß 
Nr. 191. 


Mineral-Waffer- 
Fabrik, 
Robert Laaſer, 
Langgaſſe 73. 


os v. 380 A and 15 lf. 
monatlich ohne An- 


3 sch. Probssend; Fab. Stern 
u Neanderstr. 16. (2497 


geſchmolzener Talg 


ie räumungshalb. bill, abzugeben 
am Altſt. Graben 21 bei Kleyn. 
Hie in einem näheren Kirch- 

£ D borfe an der Chauſſee gelegene 
Gaſtwirthſchaft beſtehend aus 
maſſivem noch neuen Gaſthaus, 
Etallung, Garten und ſonſtigem 
N ferner 1 Holländer Wind- 
mühle, 6 Morgen beſtem ee 
boden, Scheune, Alles in beſtem 
Zuſtande, iſt wegen zur Ruhe 
ſetzung im Ganzen oder en 
reiswerth zu 11 0 
agen unter 3241 an d. Ert 

„ Zeitung erbeten. 


Käſereiverpachtung. 
Mache hierdurch bekannt, daß 
die hiefige Sun am 11. Ok⸗ 
ne 1890 um 5 Uhr Nachmittags 
im Gaſthauſe des Herrn Nerende 
öffentli 1 t wird. 


rſtand. = 
Bärwalde be Neumünſterberg. 
Kreis Marienburg. (346 


Ein recht gutes F 
Pianino 
t M 
te 20 4 4 
Größere 5 


Milchquantume 
werden von einem folventen Fach⸗ 
mann geſucht. Offerten erbeten 
sub 875 an Kaaſenſtein und 
Vogler, Poſen, 3644 

auf- 
Wer Stelle 1 al ed 5 
F verl. d. neu. Nr. 

Central-Stell.-Anzeig. Merkur, 

5 dwigsburg (Württ.) gegen 25 8 
n ei meu eee 


Neuheiten i 


— 


4% Ruſſen von 1889 99½, 1 


1935 indem ich hierm mil 


Schwarze a oft, 

Schwarze Cachemire, 

Schwarze Phantaſtetoffe, 
Follkurte Merpeileux und At flaſſe, 


Straußenfedernbeſätze in allen 


Farben, 


Pelzbeſätze in echt und imitirt 
Marabouis, Krimmer, Aſtrachans Flüſche, 
Sammete, Velveteens, 5 


SGammetbänder, WE 
Poſamentenbeſätze in jeder Art, 


Agrements, Epaulets, Figaro-Jacken, 
Garnituren für Taillen, Röcke und Kermel, 


Stuartkragen, 
iter Franzen, Schnüre, Auaſten, 


Perlnutter⸗ und Metall⸗ -Nleidertnöpfe, 


in großartiger Auswahl. 
Schlöſſer, Agraffen, Spangen, 
Stickereien, Spitzen, Trimmings. 


Nähmaſ chinen 


Eigene Reparakur-Werſtatt. 


9 


Türken 18%, ungar. 4% Goldrente 90½, Kegypter 
97, Platzdiscont Hs %. Tendenz: ſtetig. — Hapanna⸗ 
zucker Nr. 12 15, Rübenrohzucker 13. Tendenz: ſchwach. 
Petersburg, 27. Geptbr. Wechſel auf London 3 M. 
80,40, 2. Orientanleihe 101½, 3. Orientkanleihe 109%. 
Liverpool, 26. Septbr. Baumwolle, (Schlukbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und 1 


500 Ballen. Feſt. Madras e 5 fair /. 
Gepi,-Ohtbr, 5¼ 


Allen don Mel 107. 
Actien 83/8, Newn. Lake-Erie- u. 10 
Newy. Lake-Erie- u. Weit. ſecond. Mort. Bonds 19217, 
New. Gentral- u. Hubfon-River-Actien 105/85, Northern 
ùk5, ni Norfolk- u. Selen re- 
erred-Actien 60. ladelphia- und Reading⸗Attien 
u St. Louis- 112 St. Franc. i Attien 
8, Union - Bacific- Actien 55¼1, Wabaſh., St. Louis- 
Baciſte Preferred Kc. 227/8, Silber-Bullion 1127113. 


Danziger Börſe. 
Frachtabſchlüſſe vom 20. bis 27. Septemb 
Für Gegelſchiffe von 911 nach 2500 08 5 
15-16 „Oſtſchwe 


bi 
Plancons, 9 8 Ber a) 1 Bai en; 
Herden 33½ Fr. u. 15 %, Fr. u. 15 % per Laſt 
15 5 Load ee Mauer- 


Schrei len; 
89 um "neunte 18 90 957 l r. Kleie. 
Für Dampfer: nach 955 


‚reide in der Stadt zu Inden; Rotterdam 2 s. per 
Quarter Getreide in der Stadt zu laden, 1 8. 9 d. Holm; 
Kopenhagen amburg 12 Al, an 


Al per Call ( Getreide, Stettin 4½ Al. 5. T To une 
Getreide; Rotterdam 12 8, per Load eichene Schwellen; 
Antwerpen 15 8. per Load eichene Stammenden; l 
7 S. per Load fichtene Timberends; Grimsby 7 8. per 


ogd fichtene e 1 18 Pf. per 


er Tonne Zucker. 
aufmannſchaft. 


Rohzucker. 
52 an 1 Bene Danzig.) 
Magdeburg, 27. © Mittags. Tendenz: 
. 13,20 U Na Fr Oer. 12,57½ Al do., Noybr. 
e 1 5 Dezbr. 12,57½ AM do., Januar - März 
bends. Tendenz: ſtetig geſchäftslos. Sept. 13,17½ Al 
gäuter, Ohfober 150 AR Dar Neobt. J 85 Ak dor 
Dezbr. 12,57% in 50. a 12,75 M do. 


Butter. 


Kamburg, 26. Sept. e Ahlmann u. Bonſen.) 
Freitags- otirung auf Beranlafiung der Handelskammer. 

9 f- und Meierei- Butter, friſche wöchentliche Lieferungen: 

1. Klaſſe 1 aſſe 102—103 Al per 
50 Kilogramm. Netto, reine Tara, frachtfrei Sambıra, 
Tendenz: ruhig. 

Ferner . per 50 Kilogr.: 

Geltanbene Partien Hofbutt 9 5 . Al, Ig wi, - 
holiteiniihe und ähnliche Bauer- —9 
livländiſche und che a Rleiere Putter 90—100 
unverzollt, böhmiſch 6 191 e 5 ähnliche 60—75 Al 
unverzollt, finnl ſänziſche Winter- 68— 7/5 M unverzolit, 
‚amerihantiche, neufeeländiiche, auſtrgliſche 70 Al 
e Schmier und alte Butter aller Art 20— 0 U 

0 

Das Geſchäft in Butter iſt förmlich in 1 J ge⸗ 
rathen, ſelbſt Herunterſetzen der Preiſe blieh ohne Einfluß 
auf den Abſatz. . wurden die 1 11 
rungen ohne Erfolg 4 M. 115 p t 
en, weder das Inland noch Engl and 5 


ubikfu Ad Hull 8 


orjicher- Amt der 


de — — ter! 


den Eingang aller 9 


matt. 


Sau und wird wieder der le Theil der Zufuhren 
zu Lager ge —— B 


. T 1 0 f D 1 ö 


Wolle. | Streng reelle Bedienung. Danzig, Langenmarkt 2. 


Deine Wbtheilung fit Slederfife habe ih bedeutend vergrößert 


erbit- und Winter-Neuheiten 1 anzeige, mache ich beſonders darauf aufmerkſam, daß ſämmtliche 


garen, in bekannt beiten Qualitäten, zu billigen Fabrikpreiſen abgegeben wer 


dieſen Verhältniſſen, u halten ſich zurück oder 
bieten zu wenig. die Zufuhren von Newnork waren 
recht bedeutend, zum Theil in ſehr guter Vaare. Die 
Auctionen werden nachgerade zu unbedeutend, um 
darüber zu berichten 

Es wurden von 28% Tonnen oſt⸗holſteiniſche Hofbutter 
31/3 a 108 ½ Moder abzüglich Auctionskoſten a 104¼ AL 
Netto reine Tara franco Hamburg verkauft. 17/3 blieben 
unverkauft zurück. 


Wolle 
London, 26. Sept. Wollauction, Bei lebte Be- 
theiligung Preiſe feſt und behauptet. W. T.) 


i Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 27. en Wind: WNW. 
Angekommen: "pi Ihelmine, Vetterick. Königsberg, 
Holz beit. nach Flensburg). i en 
Ballaſt. — Anna u, Meta, Pahl, London, Theer. — 
Maria, Schilling, Jasmund, Kreide. — Biene (S.), 
An W Steine (beſt. n. Rae — 
Göthe, Ahrens, Grimsby, Kohlen. — Ingeborg, Ras⸗ 
an e — Langeland, Zörgenſen, geen 
Baal — Sophie, Brinkmann, Wisbeach, Kohlen. — 
Wilhelm, i Carnot, Malmen, Königsberg, Holz 
(beit. nach Stettin). — Swantewit, zen Hartlepool, 
Kohlen. — Margarethe, Cooper, Kirkwall, — Anna, 
Müller, North Eunderland, 1 
Im Ankommen: 3 Schiffe 


rn 


. Elditt a. Elbing, Dberbürgern 1 
v. 5 15 nebſt Gem. 


ſzer. Martin aus 
Schuche, Keller 50 
a. Sin, 


Ala 
a. 


Cohen, 3 
g. Ruß 195 e Gluck a. Stuttgart, Heise a. Peters 
burg, Rieſe nebſt Gemahlin a. Danzig, Gatzſch a. Alt- 
Breiſach, Franke a. Hannover, Römer a. Nürnberg, 
Brinker a. Kopenhagen, Falke a, Leipzig, 60 aus 
Sa en, Bronitein a. Rowno, Junk a. Schönbaum, nad 
auenbh Sala] a. Nürnberg, Kaufleute. Schul 15 
önig asberg, Gtallmeilter. Graf Soltau g. Wappli 
ue Ber. 11 150 nebſt Gemahlin a. Königsberg, 
auptmann. v. Puttkamer a. Dt. Eylau, v. 10 orff a. 
iefenburg, Lieutenants. v. Mrozowska a. Warſchau, 
p. Auerwald a. Faulen, Gutsbeſitzer. immer a. Kulm⸗ 
bach, Commerzienrath. Dr. v. Roſen a. Hannover, Arzt. 


Verantwortliche Redacteure: für den ae Theil und ver⸗ 
ann Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Oiterariſche: 
9. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels- Marine- Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt; A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
heil: A. — 3 — —.— in ee 


unſeren verehrten geſerinnen he es 9 er- 
wünſcht 1 fe gr daß der 1 0 7 des 


Men u. 940 in Leipzig-Plagwitz 
ahr zu Jahr eine immer reichere 
Algen ber 


Berland-G 
nen 15 Von I 
Auswahl bietend, erregt die aufgeführte 
verſchiedenſten Artikel, die das genannte ef 9 
auf La ager BEN aa 90 50 0 Erſtaunen. Und dabei il 8 
Herbii doch nur ein Auszug aus dem Haupt⸗ 
Beeisverelhnih, das 995 auf Munich den 1 1 
e ex Ge inler e ner Selma 
mn erbit un inter — Rechnung ge 3 
1 Meubeite: dem Gebiete der Damen-Konfectio 


en. 


Als neue Auslagen empfehle ich: 


Satin merveilleux, der Meter 3 M bis 5 Ms 
Satin duchesse, Satin Rhadame. 


reine Woll „ d Ib 75 7 10 7 
1.30, 140, 1,88, 100 big 325 . 8% 05 


hocheleg. e Auros- Bomben-, Ringel-, 
Gras- und Blattmuſter 


in allen Farben, der Meter 
von 75 9 an. 


einen großen Poſten Reiter 


eine Partie Bejab-Artikel für die Hälfte des reellen Werthes. 


Neuheiten in Phantaſe⸗Wagren. 
Wollene Belour-Tücher 


in prachtvollen Farben, 
handgewirnte Tücher, Shawls und Gcharpes 
Schulterkragen n modernſter „ 4 
Capotter und 


Tricottaillen mit warmem Futter, 


in Beſat⸗Artilclu. 


geſtrickte und g 
reinwollene 


Neuheit: M 


Syſteme. 


an 


Geſtrickte Meftn mit und ohne Kermel, 
Unterweſten und Leibchenſchoner, 


Leibbinden, Nimder⸗Tritot⸗Anterkleider, 


ebte Röcke von 1 f an, 
chröcke und Filzröcke, 


Strümpfe, Handschuhe, Pulswärner, 
Speſicl Abtheilung 
Fahrräder, 


beliebtefte deukſbe und engliſche Fabrikate. | 
er u. Radfahrer-Eoftüme, 


| Slegnnte hr Promenaden⸗ und Geſellſchaftsſtoffe. 

E duts, in großartigen Muſtern. 

due fee an bite 35 J dl bie 
amentude, in allen Farbenſtellungen, von 90 Pfennig an. 

Berliner -Warps, Vigogne-Warps, ceder-Warps von 25 Pfg. per Meter an. 


Ferner empfehle ich als Gelegenheitskuuf die Neitbeitinde meines älteren Lagers, 


welche, um vollſtändig damit zu räumen, wiederholt bedeutend ermäßigt, enorm billig ausverkauft werden, ſowie 


Chebiots, Lamas, Flanell, 


und Roben knappen Maßes 


Moiré-Röcke. 


n.! 31 


Bol 5 


Billige feſte preiſe. | 


Neuheiten in Bijouterie⸗Artileln. 
Echte u. imitiete Schmucksachen 


größter Ausmah 


Broſchen, ll e Aumbinder, 


Portemonnaies, . Viſits, 
Couriertaſchen, Reiſe⸗Kandtaſchen, 
Neceſſaires, Reife-Gtuis mit und ohne Inhalt, 


Pho Iprali und Poeſie⸗Albuns, 


re- und b Bronce-Waare 
Ppotograbbleſtänder, Schreibzeuge, Toermometer, 


Barometer, Büſten, 


Eigarrenſtänder, Feuer-, Fruchtm t 
Taſchenmeſſer, Setze ses. Fenner 18810 


Uhren u. Muſikwerke, 


nur beſte Werke, 


Tischlampen und Hängelampen, 


überraſcht. Der Kerbſt⸗Catalog wird 9015 erlangen 7 


unberechnet und portofrei zugeſandt. 


Mens Stoffkragen, Manſchetten und Vor⸗ 
heindchen, aus flarkem, pergamentähnlichen Bapier ge- 
fertigt und mit leinenähnlichem Webſtoff überzogen, 
ſehen ganz wie Leinenwäſche aus. 

1585 Stofſkragen übertreffen die Leinenkragen da- 
dur daß ſie niemals kratzen oder reiben, wie es 
schlacht gebügelte Leinenkragen ſtets thun. 

Mens „ e ſteht in Bezug auf Schnitt und In 
quemes Ballen troz außerordentlicher Billigkeit 
unerreicht da. Sie fſoſtet kaum mehr als das Waſchlohn 
leinener Wäſche und beſeitigt doch ſowohl alle Differenzen 
mit der Wäſcherin, als auch den Aerger der Hausfrau 
0991 IR beim Waſchen oder Plätten verdorbene Leinen- 


ens Stoffkragen ſind ganz beſonders praktiſch für 
Man 1 Alters. 
Reiſen iſt Mens Stoffwäſche die Benuemiler weil 
bel Ihr = Mitführen der benutzten Wäſche fortfällt. 
ens Stoffwäſche wird faſt in jeder Stadt von durch 
Plakate kenntlichen Geſchäften Da, welche auch 
von Zeit zu Zeit durch Annoncen in dieſer Zeitung 
namhaft gemacht werden. Sollten dem Leſer dieſe 2 
kaufsſtellen unbekannt jein, jo gar er ich an das 
Berſand⸗Geſchäft Men u. Gdlich in Leipiig⸗ 
Blaswik wenden, welches auf Verlangen auch das 
Preisverzeichniß über Mens Stoffwäſche unberechnet 
und portofrei verſendet. 


Frankfurter Eſſig⸗Gſſenz. Die in der Monatsſchrift 
für Hugieine, hygieiniſche Induſtrie und neue N 
auf dem 18 a 88 een von Dr. m 
Eduard Reich I mpfohlene Frankfurter Eile 
Eſſenz (1 2 110 Sen mit 19. Theilen 28 0 65 giebt guten 
Einmache- & i eite heil Eſſenz mit 39 Theilen Waſſer 
un Speiſe-Eſſig, 3112 von jeden n 
entgegen der gewöhnlichen Eſſigfabrication, mob 


1 110 gezüchtet werden, die der Geſu EN 0 ſchadüch 


d) bietet einen bisher noch unbekannten, aber jehr 
wichtigen N in der gewöhnlichen Eſſig⸗ Fabrication. 
Derſelbe 55 0 darin, daß 71110 ans El Eſſigs 
verhilft, in welchem durch Berſtärkun igmutter 
mittelſt 1 Juſatzes von Eilig-Ei 15 enicht nur ein 
bedeutend höher procentiger Eſſig gewonnen, ſondern 
vermöge der der Eſſenz 5 raft, jedes 
mikroorganiihe Meſen vollkommen de ins- 
beſondere der Eſſtigaal-Bildung gründlich entgegen⸗ 
ſabrtelrt die i ER 1 uug des Ab. Babel 
abricirten lies, 1 heil aufgehoben wird. 
er aus Eſſenz bereitete Eſſig ein Aroma, 
555 ihn kein elles alter . aufzuweiſen 

atte. Neben dieſem Zortihritt auf dem Gebiete der 
enußmittel übt die Stärkung der Eſſigmutter mittelſt 
Frankfurter eilig. Eſſenz noch die 8 aus, aan 
alle e nn am aiftige en yore: welch 
etwa dem gewöhnli m Sunsel g 
werden könnten, fl er 0 Boden ſetzen, 
wie wir bei einem Verſuch ie Eſſig mittelt e 
ſäurezuſatz und eines Eſſigs, der u na fit den 
war, zu 1 abe ten“. Es i 
der 177 soneier yes 


nach r 
fe ar 


ftell ae zu u öl dieſe 
e Om 1 Eig. 


Er Zum Ueberwintern von 1918 für Wein⸗ und 
Milchkeller, 5 peicher, 
Einfrieren, sum Austrocknen, für Bienenftöche, 1 de 
häuſer, Corridore, Garderoben, Cloſets u. dergl. iſt 

mit goldenen und Gtaatsmebaillen prämiirte N 
ohne Schornſtein raud)- a An Peri brennende 
Broten Dau N einzi Man verlange gratis 
Proſpect durch Rudolf Misch ine, Danis, Langgaſſe 5, 
und die Carbon-Natron-Heii⸗Cie., Dresden. 


— — — — — — —e—— — — —— ſKT— 
Zahlreich ſind die Opfer, weine alljährlih dem 
Keu ann ui TÜREN, urch r 1 Gebrauch 
ſteh Beh 1 1 fen a 5 r Kuſten im Ent⸗ 
en an erdrückt und der Ausbruch der Aranhheit ver- 
bi et. Das Mittel wirkt auch deen bei Belek 
und Perſchleimung, lindert er: und chroniſchen 
Katarrh, 1 Ei, Hals- m 20 affection. Man 
verlange ZI ud ach 0 0 . a M in d 
A und ach te auf 1 05 naehe 5 
ben in Danzig in ben — enen. 


gt 15 15 Uhr Ei gate 
ft nach längerem Leiden 
a liebe Schwester, unſere 
Schwägerin und Tante, die ver⸗ 
wittwete Frau 


ll Seinrihs, 


wig, 
im 66. Schengen was tief be⸗ 
raren burg, 27. Sept. 1890 
arien wi „Sep . 
555 Die Hinterbliebenen, 
e 11 findet Dienſta 
30. Geptbr., Nachmittags 4 Br 
vom Trauerhauſe aus auf dem 
neuen aha ſtatt. 


Mehlfahr-Ceſchaft, 
tit 1 gebe A Er 
Molle, Bertin . W. erb. (3604 


Vertreter 


W. 0. Peters, Hambı 


Agent geſucht. 

Ein erſtes a Haus ſucht 
in Danzig e. kücht. Agenten für 
Ale in Getreide, Caffe⸗ 

aumwolle u. Broviltonen, Gu 
Einführ. in Fach- u. Brivathreil,, 
= 2 8 5 1 eh ai 
0 n Rudd 
Frankfurt a. M. 5 6011 


Ein Konditorgehilfe 


kann vom 1. Oktbr. eintreten bei 


Paul Liebert, Danzig. 

e funger seliger 

| Geifenfieder- 
Gehilfe 


det von U 
e bel 1 1533 


A. Kochanski Nachfl., 


Inſterburg. 


2 


ee Haarſchmuck Ein Bau 
Seine Berliner, Wiener en Offenbacher eübter Ae b 
Lederwadren: nſchläge 1 kann, 


e 1 

Thor, 
(8521 
Vertreter geſucht! 


1 9 der Iten Export- Brauereien 
9 5 Production 


welche den Kreis bereits 1 

mäß Bon en on er 
o 

an Aupolf 1 ie Cöin. ; 


Ein aut empfo er gewandter 
verh. Mann findet als 


Milchfahrer 


Stellung auf dem Gute Chanel 


bei Danzig, 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten Sabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 
Wir beehren uns höfl. den neueſten Eingang und die Eröffnung der Herbſt⸗ und munter salon in den hervorragendſten Neuheiten der Damen -Confection, Damen⸗Kleiderſtoffe und 


Herren-Anzüge, Paletots und Reiſemäntel in unſern Abtheilungen . 
„Damen-Eonfection, =! Herren-Eonfection. 
| 1 8 680 | Winter palelots, fertig, 


Neu ge 
Diagonals Doubles, N ohimos, Flocconés ö 
Daene 15, 18-40 A | 


8 h inter-Baletols Nach Maß aus Escimos, 8 
Belours, Ranes, Floccones und Satins. 
3 und eee ä 


| Jaquets, Dittes 
in Seide, Sammet mit Atlas: 


Seiden -Peluche⸗Mäntel, Damaft- i 
BEA Mantel und Pelz-Räder. 


% 


gerren-Anzüge, fertig, 


rein woll. Bucskin, Zucen, egg 9 
Kammgarn u. Velours a15, 18,2 —40 A. 
en nn — * 5 ze 


Herren Anzüge nach Maß aus hoch⸗ 
eleganten Stoffen. 
Kammgarne, Chevrou und Cheviots. 
Irache aus fein ten Croi 65. 


\ Baletots und Röcke, 
F halb u. ganz anſchließend, Matlaſſs⸗ Kſtra⸗ 
5 chan, Croiſé u. Diagonale, Double 10 


N Dollmans, Kragen u. Mäntel, 
x in Escimos, Satin Doubles, 
Fantaſie, Soleil und Diagonales. 


i Hofen fertig aus woll. und rein woll, | 
Stoffen. Jaquets und Weſten, Kaiſer⸗ 
mäntel und Interims-Jaquets a 4, 


Serren-Beinkleider nach Naß 
Kerren-Schlafröcke nach Maß, 
8. Serren-Meiten und Jagd- Joppen, 
Mn Herren-Weberröcke u.Hohenzollern-Mäniel. 


Bandagen und Radmäntel, I | Plüſch, Double, Soiei, 
Tuch-Mäntel, wattirt u. geſtickt, couleurt] Kammgarn, paletots billigſten Genres. 1 
und 1 mit ee 8 Double⸗ und SDR Jacken. 1 


e EIER = — d 5 — — — — „a 
N In Preifen von 4 bis 300 Mark. . 
9 9955 — 55 — 3 . nur 8 8 


>= Damen-Kleiderſtoffe in Wolle und Seide. 


Kauskleiderſtoffe in Damentudien, Lamas, geſtr., glatt, carsirt⸗ in vornehmen Deſſ., 100 cm breit, per m Bremenaden⸗-Geſellſckalts-Aoten 1 gere geſticht und foutahic, 100 cm breit, per m 1,20, 4,00 JUl. 
farb 


j be Zufchneider FR In. an Aus! 79 98 5 8 
| — been uns in den Stand, das Bollkommeniie | 


5 ts-Rob en, dunkeln un ellen 1 n. 
Hausklelderſtoffe in Erepps, Köper, Lüfter, ar Warps, Lamas, 100 em breit, per m 60 G. Peemenaben-Steffe in 1 Zell, Batiltte. 5 ie 5 Grenadines, 0 Pracht⸗Ausw Bi 
SHauskleideritoffe, en Den ſelten ſchön und neu, in 1 0 5 per m 30 9. Schwarze Kleiderfſoſſe f in 0 Foulés, Damalt, Groilss, Crepps, indiſch Cachemir, Chevrion u. ſ. w. 
dd / b Celgene (lere Ii vage) n bil daftehenben Fabrikat, beitehend in 
r Danzig), in dieſem eim aſtehenden Fabrikat, 
Promenaben- Ki 85 A 5 feilen ſchöner und größter Auswahl, 100 em breit, per m 60, 75, 90 O. 1 M. mann e Sei 15 15 Aka ee Armüre, Zaille Hancaife, Satin, Croiſé, per m 2,50, 
toife of 5 Carreux, Bomben und Galous, nur in reiner icwerer olle, h 3,00, 4,00, 8,00 00 fle 


Bene , 20, 15030 


Kleiderbeſätze in Seide, Peluche, Velours, Velvets, Poſamenten und Zutterftoffe, im Preiſe beim Einkauf von Stoffen, ermäßigt. 


8 Coofe. WE Stadtverordneten⸗ Wahl. r ge . r ne 
arien 1175 0 531 a 5 : En 
amb. reuz it Zur aaa de über die Candidgten für die Stadtperord⸗ ER ww 2 — i ao 
u eten-G; B 8 A SS 3 . 
r e SehtvereinbO 3 beser nahen - der re I. Abtheilung werden alle Wider = g | J 8 


en freundt, möbl. Vorzimmer 
mit od. ohne Benlion zu 
eng 9 16 part, 


u haben in der 


en am 29. d. Mts. „Abends 8 Uhr, 


Nr. 76. Langgaſſe Nr. 76. 
unſere großen Sortimente 


Damenkleid erſto ffe sl = 


ee a Sede und Wolle für die Herbſt⸗ und | = 
Kl le 1 I. cuttners Winter⸗Saiſon 


Brodbänkengaſſe k . 
ſind ſämmtlich eingetroffen und empfehlen dieſelben vom . 1 70 
0 ge = 92 ’ 
Niübel- Magazin 


er Genre. 
neneren l. neneflen N de Firn führt nur f Ireng reelle url 
Arzneimittel 2 Sangenmarkt 2, 


& = 3 u Eine 198 mb. sarrenfabrihlz ER a 
ba deere . unn 2. inge, 10 ds e ene ir e, Mitt 
täten und feineren vis-d- vis d em Artushofe. 


Ueb . Adr. H. 0. 
b | 25 gm 116 5 d. Js. im Lokale Vorſtädt. 15 Ser 195 An once 15 
rufen z. Chenitalie e ene ee Panorama. 
auf Lager 8. Reife: 


nr wöchentl. 3 Mal 4 Stunden. Unter- 
e La her es 
b t t ri . n. 
n a) 10 5 E. Barth, Das Rieſengebirge. 


im gropen 
ſtattfindenden 


Dans m 


Saale des Gewerbe - Haufes 
ne ganz ergebenſt eingeladen. (3622 


Srundbeiber-Beein zu Danzig. 


Der Borf tand 8 


Wiener Café 


zur Börse. 
Für einige Tage in der; 


die Löwen - Aipoihehe | 1 5 Buch- und Kunſthgndlun Entree 30 Z, Kinder 20 O. 
u. Adler-Droguerie a g 5 . eh 62. | Sopengafte 18. _ (3683 Pil helm schen kr. 


Robert Laaser, act 60 0 —— 


= ten täglich ortion W 58 \ Nur noch kurzes Battipielfämmt- 
Langgaſſe 73. Alfür a n 5 
u Nr. 194, = Anne hunger 5 Tüchtige licher „ allererſten 


Telepho 


Loubier & Barck, I“ 


“= Der Vorſtand. “Ir en 3 Fräul, Geſchwiſter Banont, 
F ße ñ Mi, ji HELD 


genannt die Gold 1 


Die neuen 76, L 76. 2 5 | 5 
Bela fer Siku demälds ausstellung. e Mn "at. 
5 Entide 50 . Heute von 12 E76 5 a 5 Minuten 15 5 f 
ne gan e I ml jſche Tüll⸗Gardinen, G. Max, „Es ist vollbracht“, "Spitzer, |@darssaite 18 ere. I Be ler een, 
empfehle Tehr bil. (8648 bois 55 „Der avisirte Bahnunfall“, I. 6rzymisch. E bie beten ber, Wa. 
O Danko ä ee Jah 12 Uhr Netel pn 5 vorsügt.Lieber- u, Malyerfängerin, 
5 ‚ eppiche 1 
3. Damm 8 | (4 Saunier: Buch- 9 n Nord. Zu erfragen 3910 Berpendikulär- Seilkünftler, 
2 Kimi Sohlen 4 vom 2 S SE — SERIE 1 mit feinem Miniafur-Cheater, 
US“ RL” Für en 5 
en olerbifigten is Dohelganteen Gene Braunes Holz und Baryapie erte Möbesgeſcpäft verge Feen. 
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Wie man Kohle ſucht und gräbt. 
Von 
Leo Silberſtein, Ingenieur: 


I. 

Iſt es nicht ein ſehr zweifelhaftes Vergnügen, für 
10 Millionen Francs ſich nichts erkauft zu haben, 
als einige werthloſe Löcher in der Erde, etwa 
fünfzig Bohrlöcher und fonft weiter nichts, als die 
allerdings ſchätzenswerthe Gewißheit, daß die 
Geologen nicht die unfehlbarſten unter allen 
Gelehrten ſind. Das waren vorläufig die Reſultate 
der angeſtrengten Forſchungen nach Kohle im 
Moſeldepartement ſo um die vierziger und 
fünfziger Jahre herum, alſo etwa in der Zeit, da 
der Krampf der Revolutionen den politiſchen 
Theil des ganzen Europas durchſchüttelte. Die 
franzöſiſchen Geologen hatten nämlich mit ihrem 
Scharfblick errathen, daß die Kohlenlager des 
benachbarten Saarreviers ihre Fortſetzung unter 
oem franzöſiſchen Boden finden mußten. Nun galt 
es für ſie, an der Oberfläche der Erde taſtend 
herauszufühlen, was viele hundert Meter tiefer 
in ewiger Nacht verborgen liegt; es galt für ſie, 
aus der Art und Lage der Geſteine die Stelle 
auszutüfteln, an welcher der Bohrer anzuſetzen 
wäre, um in der Tiefe die Kohle aufzuſtöbern. 

Einige Unternehmer mit großen Kapitalien hatten 
ſich bereits lange gefunden, die bereit waren, ihre 
Haut zu Markte zu tragen. Das Uebrige ergab 
ſich von ſelbſt: es kam der Ingenieur und ließ 
den Bohrer mit ſeiner harten, das ſtarrſte Geſtein 
zermalmenden Diamantenkrone in den Abgrund 
ſteigen, um deſſen Geheimniſſe an den Tag zu 
bringen. Was ſo ein Bohrer, deſſen Durchmeſſer 
etwas größer oder kleiner iſt, wie der eines 
Cylinderhutes, an Jahren geduldiger Arbeit 
und an Kapitalien verſchlingt, ehe er einen 
beter Kilometer weit hinunter in das Herz 
er Erde vorgedrungen iſt! Ein halber Atlo- 
meter, alſo der Weg, den ein gewöhnlicher 
Jußgänger in ſieben Minuten zurücklegt. Das 
zweittiefſte Bohrloch der Erde, das von Gperren- 
berg bei Berlin, hat etwa ein und einviertel 
Kilometer Tiefe. Wie ſchwer es iſt, in ſolcher 
Tiefe fortzuarbeiten, ohne daß der diamanten⸗ 
beſetzte Bohrkopf abbricht, kann man ſich leicht 
aus dem rieſigen Gewicht des langen Giangen- 
werks folgern, das fortwährend gehoben und 
wieder fallen gelaſſen werden muß, damit der 

Bohrkopf unten am Geſtein aufprallt und es 
erſplittert. denn das Bohren im Geſtein 

ndet nicht wie das gewöhnliche Bohren 
eigentlich durch eine drehende Bewegung ſtatt. 
Aber wie holt man nun die Brocken und 
Bröſel des zermalmten Felſens herauf? das war 
früher mühſam. Heut zu Tage iſt man auf die 
geiſtreiche Idee gekommen, einen ſtarken Wafjer- 
ſtrom hinabzupreſſen, der beim Wiederhinauf⸗ 
ſteigen allen Schmand und Schmutz mit in die 
Höhe bringt. Im ECreuzot, dem weitbekannten 


Jabrikort Nordfrankreichs, hatte man 4 Jahre 
lang nach Kohle ſondirt. Ein einziges Bohrloch 
hatte ſo viel Zeit aufgebraucht und war auch bis 


auf 920 Meter, alſo beinahe einen Kilometer, 
hinuntergelangt. Man war ziemlich ſicher, Kohle 
zu finden. Da brach plötzlich unten im Grunde 
die Stahlkrone ab, keilte ſich im Geſtein eigen- 


ſinnig feſt und ließ ſich durch keine menſchen⸗ 


mögliche Anſtrengung, durch keine noch fo geiſt⸗ 


reichen Kangwerkzeuge heraufholen. Nachdem man 
6 Monate lang nach dem trotzigen Stahlkopf, der 


die Fortſetzung der Bohrarbeit verhinderte, ver- 
gebens geangelt hatte, mußte man das Ganze 
verloren geben. Und wer weiß? Noch zwei 
Daumenlängen tiefer, und man wäre vielleicht 
bereits auf ergiebige Kohlenſchichten geſtoßen. Die 
Eiſenwerke von Creuzot hätten wohl eine Million 
geopfert, um das Bohrloch zu retten. 
Im Pas de Calais ging es um ein Haar noch 
viel ſchlimmer. Fier hatten ſich einige Kühne 
Leute mit bemerkenswerthem 1 05 d an die 
zwanzig Jahr, bis auf den Bettelſack gebohrt. 
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J Aus Berlin. 


„Die Haubenlerche”, das neuefte Drama von 
Ernſt v. Wildenbruch, hat im Deutſchen Theater 
einen durchſchlagenden Erfolg erzielt. Bereits 
am Schluß des erſten Aktes wurde der Verfaſſer 
mehrmals hervorgerufen und der Beifall und das 
Hervorrufen mehrte und ſteigerte ſich bis zum 
Schluß, an welchem ſich der Dichter mit einigen 
Worten des Dankes an das Publikum wendete. 

Schon in ſeinen Novellen 1190 ſich Wildenbruch 
als ein glücklicher Beobachter der Großſtadt und 
ihres Treibens und es konnte daher nicht ver- 
wundern, wenn der Dichter der „Carolinger“ 
auch einmal dieſe modernen Figuren aus dem 
Alltagsleben in einem Drama zu uns reden ließ. 
Mit ungemeiner Friſche iſt es ihm gelungen, ein 
Stück aus der allernächſten Wirklichkeit auf der 
Bühne zu veranſchaulichen und einen glänzenden 
Humor und eine packende Volksthümlichkeit der 
Sprache und Charakterifik der einzelnen Per- 
ſonen zu entfalten; vorzugsweiſe gilt das von 
den erſten Akten. 


— 
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Die Richtung der Kohlenſchichten hatte alle Ber⸗ 
muthungen getäuſcht und an einer Stelle eine 
plötzliche Abbiegung, ein Knie, gemacht, worauf 
keiner der Geologen und Bergbau - Ingenieure 
fallen konnte. Nun wurden alle Hoffnungen auf- 
gegeben. Man ließ verzweifelt die Köpfe finken. 
Da, eines ſchönen Tages, wie zufällig, es galt 
einen arteſiſchen Brunnen für den Bedarf der 
Landwirttzſchaft zu graben, ſtieß die Sonde auf 
Kohle. So war durch einen Zufall die Wohl⸗ 
habenheit, das materielle Glück des Diſtrictes ge- 
gründet. Die Induſtrie nahm einen ungeahnten 
Kufſchwung. Die Quelle, welche Waſſer geben 
ſollte, wurde zur Quelle plötzlicher Reichthümer. 
So iſt es bald Ueberlegung und raſtloſe Arbeit, 
bald der bloße Zufall, welcher das Finden von 
Kohle veranlaßt. Oft liegt aber die Kohle offen 
am Tage, ſie kommt aus der Tiefe herauf, ihre 
Gegenwart zu verkünden. Dann iſt natürlich die 
Entdeckung eine ſelbſtverſtändliche. i 
Kat man Kohle gefunden und ſich von der 
Lage und Ausdehnung des Flötzes, das ausge⸗ 
beutet werden ſoll, einen Begriff gemacht, ſo geht 
man daran, an der günſtigſten Stelle einen 
Schacht zu graben. Ein großzer Brunnen, ähnlich 
den Ziehbrunnen, die man hier und da auf dem 
Lande findet, wird ausgehöhlt oder, wenn das 
Geſtein zu widerſpenſtig iſt, mit Dynamit ausge- 
ſprengt. So ſteigt man ſenkrecht in die Nacht 
hinab, in die Eingeweide der Erde. Die Wände 
werden gut ausgemauert oder mit Holzbohlen 
ausgefüttert. Einer der tiefſten Schächte findet 
ſich im Silber- und Bleierzbergwerk zu Przibram 
in Böhmen. Dort iſt der Alberti-Schacht tauſend 
Meter tief. Man denke ſich einen Thurm, 
der mehr als dreimal den Giffel-Thurm 
an Höhe übertrifft, in den ſchwind⸗ 
ligen dunklen Abgrund hinabſinken, einen 
Thurm, der, ſtatt gegen den Himmel empor- 
zuſteigen, nach dem Mittelpunkt der Erde zielt, 
in eine endloſe Nacht hinunter, in deren ver- 
lorener Tiefe die winzigen Lichter der Bergleute 
matt flimmern, wie Sternlein, die vom Zirma⸗ 
ment hineingefallen. Jedoch wollte man die Erde 
mit einem Ei vergleichen, fo wäre dieſer Ab- 
grund noch nicht der Stich der feinſten Hand- 
ſchuhnadel durch die Dicke einer Eierſchaale. 


II. 


Die Einfahrt in den Schacht: der Bergmann 
hat die Lederſchürze von hinten umgebunden, 
die kleine Kappe aufgeſetzt, ſeine Werkzeuge aus 
dem Kaſten genommen und die Sicherheitslampe 
ergriffen, die mit ihrer ärmlichen Flamme ſein 
treueſter Freund, die Sonne feiner unterirdiſchen 
Tage zu ſein pflegt. In dem großen düſteren 
Gebäude mit ſeinem ſchwarzen Gebälk, ſeiner 
Wirrniß von Maſchinen und Kohlenwagen, 
ſeinem ohrbetäubenden Lärmen und Klappern, 
Rollen, Donnern und Schreien, erhebt ſich gerade 
über der Mündung des Schachtes ein gewaltiges 
eiſernes Gerüſt, anzuſchauen wie der Dachſtuhl 
einer rieſigen Glocke, und unter dieſem Gerüf 


die Höhe. Die Zörderſchaale iſt eine Art Fahr⸗ 
ſtuhl, nur bedeutend weniger elegant als die 
„Lifts“ unſerer modernen Hotels, mehr einem 
kohlenſtaubgeſchwärzten eiſernen Käfig ähnlich, 
in welchem täglich die Kohlenwagen in die Köhe 


Wagen ein, die wieder leer in die Tiefe gehen, 
das Signal ertönt, und der Käfig mit ſeinen 


eine raſende Schnelligkeit. Man hat das 
Empfinden, als ob man ſich garnicht bewegte, 
als ob man feſtſtünde; und doch beklemmt ein 
Angſtgefühl den Athem, mit ſchwindelnder Beun- 
ruhigung ſieht man im Zlachkern der offenen 
Flamme des Steigers das feuchte Schwarz der 
Wände an den Blicken vorbeiſchwinden. Dann 
durchdringt eiſige Kälte den Leib, plötzlich ein 
heftiger Ruck, die Riegel ſchieben ſich vor, der 
Käfig ſteht feſt, man iſt am Grunde. d 
Eine unterirdiſche Halle, ein gemauertes Ge⸗ 
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ein vortrefflicher 
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der Fabrik, Paul Ilefeld, 
Arbeiter und ein braver Mann, liebt die fröh⸗ 
liche „Faubenlerche“, und fie erwiedert feine 
Neigung auf das innigſte. Den Arbeitern gegen- 
über ſtehen der Zabrikbeſitzer Auguſt Langen⸗ 
thal, dann der jüngere, bereits erwähnte Bruder 
Hermann und die Couſine Juliane. Kuguſt iſt 
ein Mann von idealer Geſinnung, der nichts als 
ein Freund, ein Vater und ein Genoſſe ſeiner 
Arbeiter fein will. Er hofft die Löſung der 
ſocialen Frage am beſten durch Verſtändigung 
der beiden Hauptfactoren, der Arbeitgeber und 
der Arbeitnehmer, herbeigeführt zu ſehen. So weit 
es in ſeiner Macht liegt, ſoll alles in dieſer Be- 
ziehung geſchehen. Er iſt bemüht, jede knechtiſche 
Gejinnung aus der Seele jeiner „Genoſſen“ 
herauszutreiben, die Anrede „gnädiger Herr’ ift 
ihm ein Gräuel, „Herr Auguſt“ will er genannt 
ſein. Ale, dem jeder Sinn für das ideale Be⸗ 
ſtreben ſeines Brodgebers mangelt, nennt ihn im 
Kreiſe der Seinen hohnvoll „Auguft mit die 
Principien“. — Augujt Langenthal fühlt für Lene 
Schmalenbach, das hübſche Jabrikmädchen mit 
dem friſchen heiteren Sinn, eine wahre und auf⸗ 
richtige Neigung und trägt denn auch nicht das 
geringſte Bedenken, ihr die Fand zum Ehebunde 
anzubieten. Im Anfang ſträubt fie ſich zwar und 
zögert; als ihr jedoch von der Mutter und Onkel 
Ale die unwahre Mittheilung gemachtwird: der reiche 
Jabrikherr würde der Mutter das Geld zu einer 
Badereiſe gewähren, von der dieſe vorausſichtlich 
geheilt zurückkehren werde — da willigt ſie ein. 
Iſt das wahrſcheinlich? Genügt dieſes Motiv, Lene 
zu veranlaſſen, auf ihr Lebensglück zu verzichten? 
Kann nicht auch Paul Ilefeld, ein fo tüchtiger, 
fleißiger Arbeiter, der Mutter die Mittel zu einer 
Kur verſchaffen? Hätte der Dichter hier ein ſtär⸗ 
keres Motiv für die Einwilligung der Lene ge⸗ 
ſchaffen, ſo würde dieſe Scene zu den hervor⸗ 
ragendſten des Stückes gehören, denn im höchſten 
Grade wirkungsvoll iſt das Gegenüberſtellen der 
erbarmungsloſen Habgier und Ehrſucht der beiden 
Alten und des rührenden Opfermuths des jungen 
hilfloſen Geſchöpfes, das in den Tönen ergreifend- 
ſter Wahrheit auf ſein Glück verzichtet. Hermann 
Langenthal, der Stiefbruder des Helden, ein ge⸗ 
wiſſenloſer, arbeitsſcheuer Menſch, der ſeinen 
Bruder haßt, beſchließt, das Mädchen zu ver- 
derben und ſo den Bruder um ſein Glück zu 


durchſichernde Waſſer. 


an ſtählernen Seilen ſauſt die Jörderſchaale in | Gruben künftlich ventiliet werden daft 


Maſchinen und Ventilatoren, welche ſtarke Ma 


gefördert werden. Die Bergleute ſteigen in jene 


Gefangenen ſchießt in die Nacht hinab. Es iſt 
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wölbe thut ſich vor den Blicken auf, und dunkle 
Gänge, die wie ſchwarze Schattenſtröme auf den 
Beſchauer zumünden; am Fußboden laufen eiſerne 
Schienen durcheinander, Kohlenwagen in kleinen 
Zügen, von Pferden gezogen, oder ſeltener von 
elektriſchen Maſchinen, kommen heran oder ent- 
fernen ſich rollend. Einſame Lichter, wie rothe 
verlaſſene Funken, bewegen ſich in der Ferne, 
dazwiſchen ſchweben dunkle Geſtalten, wie Ge⸗ 
ſpenſter, und ſcheinen die engen Köhlungen zu 
verſtopfen. Die Fahrzeuge donnern und grollen 
die Schienen entlang, es knarrt und ſchmettert 
und ſtöhnt in den eiſernen Führungen des Fahr- 
ſtuhls, die Signale klingeln; an den dunklen 
Wänden und an der Holzfütterung trähnt das 
Man findet ſich in einer 
traurigen, menſchenfernen, verlorenen Unterwelt, 
abgeſchnitten vom Sonnenlicht, das über das 
freudige Grün der Fluren hinfpielt, weit von 
der friſchen herzerhebenden freien Luft, unter 
einer zermalmenden Erdlaſt, ſo gut als lebendig 
begraben. 

Gleich nebenan befindet ſich der Pferdeſtall. 
Da ſtehen die Thiere, welche nie mehr in ihrem 
Leben den Tag wiederſehen werden. Wenn man 
fie, in ein Neiz gebunden, in die Tiefe hinab- 
gleiten läßt, dann ergreift ein mächtiger Schauer 
die armen Creaturen, das Auge tritt vor Ent- 
ſetzen glotzend und ſtarr heraus, der Körper 
bleibt unbeweglich, wie verſteint. Schon unten 
angelangt und losgebunden von den Riemen, mit 
denen es umſchlungen war, liegt es noch regungs- 
los und zitternd am Boden, bis einige Peitſchen⸗ 
hiebe des Pferdeknechts es auf die Beine bringen. 
Bald hat es ſich an das Leben hier unten ge- 
wöhnt. Reſignirt geht es ſeinen Alltagstrott. Es 
kennt ſeine Wege und Gänge, öffnet ſelbſt die 
Ventilationsthüren mit dem Kopfe und findet ſich 
heimiſch. Sein Fell wird glänzend und in der 
guten Pflege gedeiht das Thier und wird fett 
und behäbig. 

Von den Kauptgängen, welche halb ausge⸗ 
mauert oder mit Eichenklötzen geſtützt und aus⸗ 
gefüttert ſind, führen die zahlloſen Gänge ſeitlich 
ab, wie die Straßen einer ganzen unterirdiſchen 
Stadt, von einigen Kilometern Länge. Aber dieſe 
Gänge werden immer enger, heißer, erſtickender, 
ſie ziehen ſich zuſammen und drohen den Beſucher 
zu erdrücken. Je tiefer man in die Erde hinunter 
ſteigt, deſto heißer wird es, als ob ein gewaltiger 
Jeuerherd im Mittelpunkte des Erdballs glühte, 
So würde es bei 4000 Meter Tiefe einem 
Menſchen ganz unmöglich ſein, zu exiſtiren. Aber 
ſchon in den jetzt bearbeiteten Tiefen der Berg- 
werke iſt die Temperatur eine ſehr hohe und 
läſtige, dazu kommen die ſchlechten Gaſe, welche 
aus den Kohlen und dem Geſtein ausſtrömen 
und die Luft vergiften. der Athem und die 
Ausdünftungen von Menſch und Thier, Miasmen 
und Zerſetzungsproducte faulender Stoffe, alles 
legt ſich wie eine Bleilaſt auf die Arbeitenden und 
droht ihr Blut zu verderben oder ſie zu erſticken. 
Um dieſen Uebelſtänden zu begegnen, müſſen die 
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friſcher Luft durch die Hauptgänge jagen, daß 
wie Wirbelwinde durch den unterirdiſchen Bau 
zieht und ſich in alle Seitengalerien und Schlupf⸗ 
winkel vertheilt. 

Manchmal iſt die Kohlenader zu ſchmal, ſo da 
es ſich nicht lohnen würde, wollte man eine 
ganzen Gang aushöhlen. Dann wird, zur Gr- 
ſparung überflüſſiger Arbeit, nur gerade die 
Dicke der Kohle ausgehauen, eine Höhlung, die 
dem Bergmann nicht geſtattet, aufrecht zu ſtehen. 
Er liegt in dem rauchſchlotähnlichen, wie mit 
langjährigem Ruß ausgefüllten Raum auf ſeiner 
Flanke, zu ſeinen Häuptern brennt das bleiche 
Licht, und in dieſer unbequemen Lage ſchwingt er 
mit Gewalt die Haue, daß der Schweiß von 
ſeiner Stirne rinnt; und bei jedem Schlag er- 
zittert ſein Körper, und jedes Erzittern bedeutet 
ein aus ihrer ſtarren todten Nutzloſigkeit los- 
gelöſtes Stück Kohle, ein für ſeine Familie, die 

Er weiß, 


bringen. wie unglücklich ſich Lene 
fühlt, er hat ſich ihr volles Vertrauen zu er- 
werben gewußt. Er verſpricht ihr, er werde 
fie von der verhaßten SHeirath befreien, ihrer 
Mutter das Geld zur Badereiſe verſchaffen 
und ſie zur Frau des von ihr geliebten Paul 
Jlefeld machen, dafür verlange er ein bedingungs- 
loſes Eingehen auf ſeine Vorſchläge, fie 915 
mit ihm, Hermann, fliehen, zu dieſem Behufe 
Nachts zu ihm kommen. Lene glaubt an die 
Freundſchaft dieſes Menſchen, geht auf den aben- 
teuerlichen Plan ein und erſcheint Nachts in 
ſeinem Zimmer, um dort die Ankunft des erſten 
nach Berlin gehenden Zuges abzuwarten. — Die 
Scene, die ſich nun hier in Hermann ua na 
Zimmer abſpielt, iſt peinigend bis zur Unerträglich⸗ 
keit — da endlich locken die verzweifelten Rufe 
Lenens die Retter herbei. Kuguſt, außer ſich vor 
Zorn und Entrüſtung, ergreift einen Revolver 
und will feinen Bruder niederſchießen, Juliane, 
die Couſine, der gute Engel des Fauſes, verhindert 
ihn daran. Kuguſt giebt nun Lene frei, von 
deren Lippen ſich das Geſtändniß ihrer Liebe zu 
Paul Zlefeld gerungen hat, und er ſelbſt wird in 
einer conventionellen Ehe mit feiner Couſine den 
Hafen für ſein ſchiffbrüchiges Herz finden. 

Geſpielt wurde ausgezeichnet. Die lebendigſte 
Charakterfigur ſchuf Herr Engels aus dem Lumpen⸗ 
factor Ale, eine bewundernswerihe künſtleriſche 
Leiſtung. Fräulein Eife Lehmann, die vom 
Wallner⸗Theater zum Deutſchen Theater über⸗ 
gegangen iſt, zeigte auch bei dieſer Gelegenheit 
wieder ihre außerordentliche Begabung für die 
Darſtellung der Mädchen aus dem Volke. Sie 
iſt ſowohl in den heiteren wie in den ernſten 
Gcenen von einer wunderbaren Schlichtheit und 
Natürlichkeit, ihr Lachen klingt ſo friſch und ihr 
Weinen ſo echt, wie man es ſonſt nicht von der 
Bühne hört. Auch die übrigen, Herr Niſſen 
(Auguft Langenthal), Herr Kadelburg (Hermann), 
Herr Pittſchau (Slefeld; und Fräulein Mener 
(Suliane) waren vorzüglich in ihren Rollen. 

In dem ſeit der letzten Frühjahrs-Blumenſchau 
um ein ſo Bedeutendes verſchönten Park der 
„Landesausſtellungen“ macht ſich der Lerbſt 
ſtark geltend. Von Tag zu Tag erſcheinen weniger 
Beſucher dort, obwohl es in dieſem Park noch 
beſonders freundlich und ſonnig iſt. Die ſonſt ſo 
dicht umlagerte Muſikkapelle ſpielt nur noch vor 
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Aber an jedem fo gewonnenen Stück Brod 
klebt tödtliche Gefahr und an jedem Stück Kohle, 
an dem wir im Winter gemächlich und erfreut 
uns wärmen, ein Stück Menſchenleben. Hier 
unten, unter der erdrückenden Laſt des Ge⸗ 
birges, droht oft ein zwiefacher Tod, der durch 


Feuer oder Waller. Aus den Spalten des 
Geſteins und den Poren der Kohle ſtrömt ein 
ſehr exploſibles Gas, das ſogenannte Grubengas, 
oder die „Schlagenden Wetter“. Dieſe Gaſe 
lauern nur auf die Gelegenheit, mit einer offenen 
Flamme in Berührung zu kommen, dann donnern 
fie los, ein Jeuermeer ergießt ſich durch den 
unterirgiſchen Bau, die Wetterthüren werden 
herabgeriſſen, die Förderwagen umgeſtürzt, alles 
zerſtört, die Menſchen verbrannt im Wirbelſturm 
davongetragen, zerſchmettert. Gegen dieſes Un- 
glück, dieſe Zuchtruthe, hat die Wiſſenſchaft ver⸗ 
gebens ſich aufzulehnen geſucht; es iſt ihr nicht 
gelungen, ein wirkſames Schutzmittel zu finden. 
Die hauptſächlichſten Sicherheitsmaßregeln, die 
man anwendet, ſind eine gute Ventilation und 
die bekannten Gicherheitslampen, welche eine 
Slamme davor hüten, mit den explodirenden 
Gaſen in Berührung zu kommen. 

Ueber manchen Kohlengruben, nur durch un- 
durchläſſige Thonſchichten von dem menſchen⸗ 
durchwimmelten Bau getrennt, hängen großartige 
Waſſermaſſen als beſtändige Todesdrohung. 
Dieſe unterirdiſchen kluthen haben ſchon beim 
Graben des Schachtes viele Mühe und Koſten 
verurſacht, da man durch fie hindurch zum Kohlen⸗ 
flötz gelangen mußte. Dämme aus Holz und dem 
verſchiedenſten Material müſſen nun das Waſſer 
zurückhalten oder geſchicht angelegte Kanäle und 
Baſſins es abfangen. An anderen Orten genügen 
rieſige Pumpen, die herabrieſelnden Waſſermaſſen 
aus der Grube zu ſchöpfen. In einigen Fällen 
war es gelungen, dieſe Waſſerablauf-Kanäle ſo 
anzulegen, daß fie ſtatt der Wagen zur Förderung 
der Kohle dienen konnten. In der Nacht der 
Erde, ſtatt vom heiteren Himmel vom tiefliegenden 
ſchwarzen Geſtein überwölbt, gleitet das Boot 
dahin, in der Zinfternig nur an feinem 
röthlich flammenden Lichtfleck erkenntlich, der 
die Contouren des Schiffes und die Ruderſtangen 
der Männer umgleißt, das Bild des mythologiſchen 
Kcheron und der Fahrt in die Unterwelt. Wenn 
die Dämme einbrechen und die Fluth hinunter⸗ 
ſtürzt, unaufhaltſam, ein unerſchöpfliches Meer, 
und die Gänge ſich füllen, der zerſtörte Schacht 
den Bergleuten keine Rettung ins Freie mehr ge- 
ſtattet, und die armen gehetzten Männer vor den 
ſteigenden Waſſern ſich in die höher gelegenen 
Orte retten, bis ſie endlich eingeſchloſſen ſind in 
einer Sackgaſſe, in einer engen Höhlung, dann 
zeigt das lebendige Grab all ſeine Schrecken. 
Das Brod iſt verzehrt, und der Kunger beginnt 

uſtellen. Die Lichter gehen nach und nach 
d und die Bergleute 
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ls der Hunger. Von Ferne das 
Rauſchen und Toſen der fallenden Waſſermaſſen, 
welche die Luft in manchen Erdhöhlungen ſo 
ſtark zuſammenpreſſen, daß ſie donnernd 
die Felfen ſprengt. Dede iſt es in den halb- 
gefüllten Galerien, eine einſame vergeſſene Lampe 
hängt an der Wand und beleuchtet die dunkle 
Waſſerfläche. Man ſieht fie noch einmal auf- 
flackern und mit ihrem kümmerlichen Schein die 
ſchwimmenden Leiber der Todten erhellen und 
einen aufgedunſenen Pferdeleib, der aus dem 
Waſſer ragt. Dann verliſcht auch dieſes Licht. 
Und im Dunkel, von Riemen und faulem Holze 
genährt, vom Waſſer zu ihren Füßen geſättigt, 
erwarten die Unglücklichen die Neitung; mancher 
von ihnen ſtirbt entkräftet oder gleitet beim 
Waſſertrinken aus und kommt nimmer wieder. 
Endlich, oft nach zwei, drei Wochen erſt, haben 
ihre Kameraden von außen her einen Weg ſich 
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vereinzelten Zuhörern, die ſtill unter dem Zelt des 
Café Bauer ſitzen. Nicht der Reſt jener großen 
zweitheiligen Promenade, die im Sommer ſo ſehr 
geliebt wurde, iſt geblieben. Wie hübſch war ſie 
doch! Sie gab Gelegenheit, ganz in der Nähe die 
Geſichter und die Toiletten der Vorüberwandeln⸗ 
den zu betrachten, zu bewundern und ſich darüber 
luſtig zu machen. Das iſt nun alles vorbei, der 
Sommer vorüber, und wer im „Ausitellungs- 
park“ eine Freude ſucht, muß in die großen Säle der 
Bildergalerie gehen, — allerdings wird die Ge⸗ 
mäldeausſtellung auch in den allernächſten Tagen 
ihr Ende erreicht haben, aber jetzt iſt noch alles 
an Ort und Stelle wie in der Hochſaiſon und 
ſogar durch ein ſehr hübſches, vor allem aber 
intereſſantes Bild vermehrt worden. Im Kuf⸗ 
trage des Kaiſers hat der Profeſſor Fri Werner 
ein ſogenanntes „Ceremonienbild“ angefertigt, 
das für die Nationalgalerie beſtimmt iſt und die 
Enthüllung des Königin Luiſe-Denkmals im Thier⸗ 
garten am 10. März 1880 darſtellt. 

Zwei Jahre ſoll der Künſtler an der Wiedergabe 
dieſer Scene, bei der ihm vor allem ein natur⸗ 
getreues Spiegelbild zur Pflicht gemacht worden 
war, gearbeitet haben, und ein ſolches zu ſchaffen, 
iſt ihm vollſtändig geglückt. In lichter Bläue 
wölbt ſich der klare Frühlingshimmel über der 
bunten farbenreichen Geſellſchaft, über dem 
Baldachinzelt mit der auf ſeiner Spitze flatternden 
Kaiſerſtandarte und über der ſoeben enthüllten 
glänzend weißen Marmorſtatue der Königin Luiſe. 
Und dort ſteht der Kaiſer Wilhelm I. mit den 
Mitgliedern des hailerlihen Hauſes, von denen 
jedes einzelne mit Porträt⸗Kehnlichkeit wieder⸗ 
gegeben iſt, auf einem rothen auf dem Zeſtplatze 
ausgebreiteten Teppich; dahinter die Generale, 
die Miniſter, Bürgermeiſter, Stadträthe, Gelehrten, 
Künſtler, Schriftſteller und andere Notabilitäten 
Berlins. Alle dieſe Geitalten, mehrere hundert 
an der Zahl, ſind eine jede einzelne erkennbar. 
Und was für eine Freude es den Beſchauern ver⸗ 
urſacht, die ihnen bekannten Leute herauszu- 
finden, iſt amüjant zu beobachten; wie es dann 
durcheinander klingt: „Das iſt Prinz Karl“, 
„Dort iſt v. Forckenbeckh“, „Iſt da nicht Spiel⸗ 
hagen?“, „Da Virchow !“, „Hier ganz deutlich der 
Miniſter v. Goßler“, und ſo ſchwirrt es weiter. 


zu ihnen gebahm, und wer von den Unglück⸗ 
lichen das Unglaubliche überſtanden hat, iſt ge- 
rettet. Oft aber nur gerettet, um das Tageslicht 
noch zu ſehen und dann zu ſterben. 

Wenn der Bergmann im Lichte des Himmels, 
müde, mit ſchweren Gliedern in ſeine Kütte eilt 
zu den Seinen, um mit Frau und Kindern ſein 
Mahl einzunehmen und die Ruhe und das 
Familienglück nach der ſchweren Arbeit zu ge- 
nießen, dann fühlt er ſich von Stolz und Lebens- 
freude erfüllt. Ddieſes Leben, ſcheinbar eine 
Frohne, ein Sklavendienſt, ſtählt feinen Charakter, 
wie es ſeine Muskelkraft ſtärkt. So mancher 
ſtubenhockende Denker in feiner entnervenden 
geiftigen Arbeit fühlt ſich unglücklicher, demüthiger⸗ 
entmuthigter, als dieſer menſchliche Maulwurf, 
der im beſtändigen Kampf mit den Gefahren 
moraliſch ins Impoſante wächſt. der deutſche 
Bergmann zeichnet ſich durch ſein echt deutſches 
Gemüth aus, das ſeine traulichen Schätze in den 
bekannten wundervollen Volksmärchen aus- 
ſpinnt. Er iſt tapfer und in der Stunde der Noth 
bereit, fein Leben für die Rettung ſeiner Kame- 
raden zu opfern. Eine koſtbare Wahrheit ſtrahlt 

uns hervor aus den nächtigen Mühen und Ge- 

fahren, unter denen dieſe Männer ihr Brod er- 
ringen: Die grobe Arbeit erniedrigt den Menſchen 


durchaus nicht — im Gegentheil: ſofern fie ge⸗ 


eignet iſt, ſeine Kräfte aufs höchſte anzuſpannen, 
erhöht ſie das Bewußtſein ſeiner Menſchenwürde. 
— een 


San Antonio. 
Die Pferdeſtadt. 

Wir glauben uns keiner Uebertreibung ſchuldig 
zu machen — ſchreibt die „Freie Preſſe für 
Texas“ — wenn wir behaupten, daß es keine 
Stadt der Welt von der Größe San Antonios 
und auch keine doppelt, dreifach und vierfach ſo 
große giebt, die auch nur annähernd einen 
ſolchen Pferde-Reichthum aufzuweiſen hat und in 
der das Pferd — im Verkehr ſowohl wie im 
Handel — eine ſolch hervorragende Rolle ſpielt, 
wie in San Antonio, der mächtig emporftreben- 
den Hauptſtadt von Weſt⸗Texas. 

Welche Rolle San Antonio als Pferde-Markt 
nnehat, geht daraus hervor, daß im verfloſſenen 
Jahre von hier aus etwa 70 000 Pferde per 
Eiſenbahn nach allen Himmelsrichtungen verſchifft 
wurden, und dieſe Zahl bildet nur einen kleinen 
Theil der von hier aus in den Kandel kommen- 


den Pferde, da die meiſten, der hohen Fracht⸗ 


Raten wegen, noch immer auf die zwar zeit⸗ 


raubende und umſtändliche, aber weit billigere 


Art des Fortireibens in großen Keerden weiter- 
befördert werden. 

Nur ein Blick auf die äußere Phyſiognomie, 
auf das Leben und Treiben auf den Straßen 
und Plätzen von San Antonio beweiſt, daß es 
den Beinamen „Hippopolis“ mit vollem Rechte 
verdient. Alles fährt oder reitet hier. dem 
Spaziergänger, der — aus Neigung oder 
Princip — eine weitere Promenade unter- 


nimmt — was der nicht gerade glänzenden Wege 


und der erheblichen Hitze wegen allerdings auch 
nur ein ſehr beſcheidener Genuß iſt — kann es 


paſſiren, daß die zu hunderten an ihm vorbei⸗ 


galoppirenden oder vorbeiraſſelnden Leute ihn 
voll Mitleid anblichen, als ob ſie ſagen wollten: 
„Guck' mal, der arme Teufel muß zu Fuße 
gehen!“ f f : 5 
San Antonio hat als 


lich enge Straßen, die wenig 
für den geradezu rieſigen Wagenverkehr einge⸗ 
richtet ſind. In Folge deſſen bilden ſich oft an 
den belebteren Straßenecken — ſo an der Ecke 
von Alamo- und Gommerce-Giraße, oder von Sole⸗ 
dad⸗ und Houſton-Straße — Berkehrsſtauungen 
und Stockungen, die den Anblick gewähren, als 
wäre man an der Ecke der Linden und der 


ZJriebrichsſtraße in Berlin oder auf dem Boulevard 


des Italiens in paris oder auf der Londoner 
Cheapſide, nicht aber in einer Mittelſtadt von 
40 000 Einwohnern im „außerfien Weſt⸗Zipfel der 
Civiliſation“! 

Der geſammte Verkehr geſchieht hier entweder 
zu Pferde oder zu Wagen. Der Krbeiter reitet 
zur Arbeit — es fällt durchaus nicht auf, den 
Zimmermann mit Säge und Winßelmaß im 
Galopp einherjaufen zu ſehen, der Kleiſcher⸗ 
junge bringt das Zleiih hoch zu Roß und der 
Zeitungsjunge die Zeitung. der Briefträger 
kommt ſtolz angeivabi und der Laternenanzünder 
ebenfalls. Die Schulkinder ſogar, die nicht nahe 
bei der Schule wohnen, kommen zu Pferde, reſp. 


zu Eſel, zur Schule, und es gewährt oft einen 


drolligen Anblick, zwei oder drei Geſchwiſter zu⸗ 
ſammen auf einem Thiere, wie die Kaymons⸗ 
kinder, reiten zu ſehen. £ 

Dieſem ganz auffallenden Pferde⸗Reichthum 
San Antonios entſpricht auch fein Reichthum an 
Juhrwerken aller Art. Wirklich aller Art, denn 
neben der plumpen Mexikaner-Carreta kann 
man hier die altmodiſche Ambulanz, den ſoliden 


Jarmer-Wagen, zierliche Buggies, elegante Lan- 


dauer, „Facks“, Equipagen und feine Fantaſie⸗ 
Zuhrwerke ſehen, die ſelbſt auf den „Rotten 
Row“ im Londoner Kyde-Park Auffehen erregen. 
Bezeichnend für San Antonio als „Fippopolis“ 
iſt auch die in gar keinem Verhältniß zur Ein- 
wohnerzahl ſtehende Menge von Mieihskutſchen, 
und zwar von fo hoch eleganten Miethskutſchen, 
daß ſich die Berliner „Droſchken erſter Klaſſe“ 
dagegen verkriechen müſſen. 

Wie es die bunte Berſchiedenartigkeit der Fuhr- 
werke iſt, welche den Straßen der Stadt San 
Antonio ſolch ein lebensvolles und abwechſelungs⸗ 
reiches Anjehen verleiht, jo gilt daſſelbe auch von 
den Reitern und Reiterinnen und ihren Roſſen. 
Neben dem elenden Mexikaner⸗Gaul, der aus- 
fteht, als wolle fein Herr ihm fo nach und nach 
das Sreſſen abgewöhnen, ſprengt da der flotte 
Offizier der Bundes⸗Armee auf ſchnellem Renner 
daher, und kaum eine der zwiſchen dieſen beiden 
Extremen liegenden Abſtufungen iſt zu vermiſſen. 
Allerdings wiegt das „Texas- Pony“ vor, jenes 
mittelgroße und zartgebaute, dabei aber unge⸗ 

mein ausdauernde und gewandte Thier, das 
beſſer als jede andere Bferde-Raffe die klimatiſchen 


Eigenthümlichkeiten und die damit verbundenen. 


Strapazen zu ertragen vermag. 

Bemerkenswerth it es, daß hier in San 
Antonio, wo Alt und Jung nicht nur reitet und 
fährt, ſondern auch kutſchirt, ja, zu gewiſſen 
Tagesſtunden, wenn die Männer meiſt ihren 
Berufsgeſchäften nachgehen, ſieht man faſt aus- 
ſchließlich damen und Kinder — oft kleine 
Mädchen von 7 bis 8 Jahren — hutſchiren, kurz, 
daß trotz alledem fo verhältnißmäßig ſelten un⸗ 
fälle dabei vorkommen, was um ſo erſtaunlicher 
iſt, als man meiſtens ziemlich wild drauflos fährt 
und reitet und da die engen Straßen für 
Carambolagen wie geſchaffen erſcheinen. Das hat 


alte Stadt mexikanischen 
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aber feinen Grund darin, daß fait jedermann 


von früh an mit Pferden umzugehen lernt, alſo 
genug „Pferde-Jerſtand“ hat, um all ſolchen 
Vorkommniſſen vorzubeugen. b 

Dieſe faſt allgemeine Pferde-genntniß der Be⸗ 
wohner von San Antonio iſt übrigens nur noch 
ein Grund mehr, weshalb bafjelbe mit vollem 
Recht Anſpruch erheben kann auf den Beinamen: 


„Hippopolis“, die Pferde-Stadt! — 


Zu Leſſings Laokoon.“) 
Wenn bei der Fülle von Klaſſikerausgaben, die 
gegenwärtig den Büchermarkt überſchwemmen 


und in einem oft unerfreulichen Wettkampf auf⸗ 


tauchen und ebenſo ſchnell wieber verſchwinden, 
eine Ausgabe des Laokoon die vierte Auflage 
erreicht, ſo kann man im Zweifel ſein, ob dieſer 


günſtige Erfolg auf Rechnung des Herausgebers 
zu ſchreiben iſt, oder ob ſich das Intereſſe der 


Gebildeten gerade jetzt wieder mit beſonderem 
Eifer Leſſing zugewendet hat, ob die Nothwendig⸗ 
keit, aus der wachſenden Geſchmacksverirrung 


und Urtheilslofigkeit unſerer Zeit wieder zu feſten 
Kunſtprincipien zu elangen, die Geiſter gerade 


zum Studium jenes grundlegenden Werkes immer 
von neuem antreibt. 

Es iſt richtig, wie vor etwa einem Jahrzehnt 
in der Philoſophie der Ruf ertönte: Zurück zu 
Kant, ſo weiſen gegenwärtig nicht allein 
die Kämpfer für Humanität und Toleranz 
immer wieder auf Leſſing hin, auch viele 
Kunſtrichter der Gegenwart ſehen das Heil 
unſerer künſtleriſchen und literariſchen Ent⸗ 
wickelung lediglich in der Rückkehr zu den 
Grundſätzen dieſes bahnbrechenden Geiſtes. Der 
Kampf um Leſſings Bedeutung für unſer natio- 


nales Leben iſt faſt zur Parteiſache geworden; 


eine Fluth von Abhandlungen, Programmen und 
Broſchüren iſt in den letzten Jahren über dieſen 
Klaſſiker erſchienen, die an Einſeitigkeit, kleinlicher 
Auffaſſung und Verſtändnißloſigkeit oft nichts zu 
wünſchen übrig laſſen, und wer Dührings viel⸗ 


genannte Schrift: „Die Ueberſchätzung Leſſings“ 


geleſen hat, wird begreifen, wie gefährlich es iſt, 
an Leſſing mit Boreingenommenheit und Partei- 
gedanken zu treten. 


In dieſem Kreiſe durcheinanderſtürzender Ideen 


die ruhige Haltung und das ſichere Urtheil zu be- 
wahren, die großartigen Ideen des Meiſters aus 
dem Wirrwarr der literariſchen und geſellſchaft⸗ 


lichen Fehden herauszuheben, ſte wieder ab- 


zuklären und den Leſer zu einer objectſven 
Auffaſſung und Würdigung zu zwingen, das 
iſt eine Aufgabe, in deren Löſung das 
Kauptverdienſt von Coſacks Laokoonausgabe liegt. 
Der Ausſpruch des bekannten Literarhiftorikers 
Gervinus: „Ich glaube warnen zu müſſen, daß 
man Leſſing zu leichtſinnig widerſpreche“, iſt für 
Coſack der leitende Grundſatz bei allen ſeinen 
Bemerkungen und Ausführungen geweſen. Eine 
hohe Begeiſterung für Leſſing verbindet ſich hier 
mit einem klaren, durchdachten Urtheil, eine warme 
Pietät mit einer ſelbſtändigen Auffaſſung, eine 
ſtaunenswerthe Belefenheit mit einer gediegenen 
Sprache, deren Schönheit vor allem in den Ueber⸗ 
ſetzungen hervortritt. 

Coſack hat die Ausgabe nicht für den Gelehrten 
abgefaßt, ſondern für das gebildete Publikum 
und insbeſondere für die Jugend. Er hat deshalb 
alle die „antiquariſchen Kuswüchſe“ weggelaſſen, 


r das Verſtändniß des Werkes mehr hinder⸗ 
als förderlich find und von denen Leſſing 
ſelbſt ſagte, er wolle fie in einer künftigen Aus- 


gabe ſelbſt beſeitigen, weil fie mancher tiefgelehrte 
Kunſtrichter für das Hauptwerk des Buches ge- 
halten habe. Coſack hat ferner alle in fremden 
Sprachen, in der griechiſchen, lateiniſchen, italieniſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen u. ſ. w. von Leifing ange- 
führten Citate und Dichtungen überſetzt und da⸗ 
mit auch dem weniger ſprachkundigen Leſer die 
Möglichkeit geboten, in das Verſtändniß dieſer 
Anmerkungen einzubringen; auch iſt die dem 
modernen Auge oft ungewohnte Orthographie 
Leſſings nach den neueren Regeln geändert 


worden, fo daß der Laokoon, der namentlich für 


unſere Frauen und Mädchen durch ſein gelehrtes 
Beiwerk etwas Abſchreckendes hatte, nunmehr 
eine freundlichere, einkadende Form angenommen 
hat und in dieſer Ausgabe von jedem Gebildeten, 


vor allem von der bildungsbedürftigen Jugend 


auch ohne Anleitung verſtanden werden kann; 
die Coſack'ſche Ausgabe ſei allen hiermit aufs 
wärmſte empfohlen. 

Koffentlich bleibt dem verdienten Leſſingforſcher 
Freudigkeit und Muße genug, um uns bald die 
lang erwartete zweite Auflage ſeiner „Materialien 
zu Leſſings hamburgiſcher Dramaturgie“ zu 10. 8 
geben. 5 


x Ein neuer Roman von Bellamy. 


„Fräulein Ludingtons Schweſter““, Roman über die 
Unſterblichkeit von Edward Bellamy (Berlin 1890, 
Verlag von S. Siſcher). 

Noch iſt das Aufſehen, das der Verfaſſer mit 
ſeinem geiſtvollen utopiſtiſchen „Rückblick aus dem 


Jahre 2000 auf 1887“ erregte, nicht verhallt und 


bereits ſetzt Bellamy von neuem ſeine Leſer durch 


ein Buch von verblüffender Seltſamkeit in Er⸗ 


ſtaunen. Es wird Wenige geben, in denen ſich 
nicht bei der Lectüre dieſes Romans über die 
Unſterblichkeit der Zweifel regte: Iſt Bellamy ein 
Schalk oder meint er es ernſt? Wir, geſtützt auf 
die Thatſache, daß ſich die merkwürdige Phan⸗ 
tafie dieſes Mannes ſchon früher, in kleineren 


Erzählungen, mit dem Räthſel der Unſterblichkeit, 


der Wiedergeburt u. ſ. f. beſchäftigt hat, neigen 
uns der letzteren Anſicht zu und glauben klar 
und ſcharf zwei Strömungen in „Fräulein 
Ludingtons Schweſter“ zu unterſcheiden: Erſtens 
eine, die eine humorvolle Perſiflage des mit dem 
Spiritismus getriebenen Schwindels bringt, und 
eine zweite, welche trachtet, die neue, befremdliche 
Theorie in die Gedankenwelt der Leſer hinein- 
zutragen, daß das menſchliche Individuum nicht, wie 
bisher als unumſtößlich angenommen wurde, eine 
Einheit, ſondern ebenſo ein Sammelname ſei, wie 
die Familie es iſt. Gleich dieſer — ſo behauptet 


wenigſtens der Prophet der neuen Lehre, Frau- 


lein Ludingtons Neffe — begreift das Individuum 
eine Anzahl von Perſonen in ſich, die jedoch nur 
in directer Geburt (nicht durch Seitenlinien) 
mit einander verwandt find und erſte Kind- 
heit, Knaben- oder Mädchenalter, Jugend, 
Mannesalter, Reife, Alter und zweite Kindheit 
heißen. Da die irdiſche Bühne des menſchlichen 
Lebens ſo klein iſt, daß ſie nur ein Nacheinander, 


*) Leſſings Laokoon. Für den weiteren Kreis 
der Gebildeten und die oberſte Stufe höherer Lehr- 
anſtalten bearbeitet und erläutert von Dr. W. Coſack. 
Bierte berichtigte und vermehrte Auflage. Berlin, 
Haude und Spener'ſche Buchhandlung. 1890. 


zugleich entbrennt“. 


nicht ein Nebeneinander der ein Individuum 
bildenden Perſönlichkeiten zu faſſen vermag, ſo 
warten die vergangenen und zukünftigen Ichs 
damit die eine 
kommt, wenn die andere geht, bis ſie ſich ſchließ⸗ 
lich nach dem irdiſchen Tode des Menſchen 
„droben vor der Gegenwart des Ewigen zu einer 
Einheit verſchmelzen, die, ſtatt wie auf Erden nur 
eine Seele auszuſtrahlen, aus hundert Facetten 
Dort auch feiern die Seelen 
der einzelnen Aitersftufen ihr Wiederſehen. Die 
der 
Stirbt der Eine 
als Greis und die Andere in der Blüthe der 
Jahre, fo iſt der Greis ihr ein Fremder. Aber 


gleichſam in der Seitencouliſſe, 


Braut findet den Bräutigam ihrer Jugend, 
Mann das Weib ſeiner Liebe. 


ſie iſt nicht beraubt. Ihr lebt die Seele des 


Gatten aus der Zeit gemeinſamen Jugendglücks. 


Daß die Träger dieſer Theorie, Zräulein 
Ludington und ihr Neffe, nicht mit dem gewöhn⸗ 
lichen Maßſtab zu meſſen ſind und, ehrliche Leute, 
wie fie find, lebhaft an den bekannten Ausſpruch 
erinnern, jeder Menſch ſei mindeſtens zu / ver- 
rückt, liegt auf der Hand. Gehen wir aber tiefer auf 
den Einfluß ein, den ihr Glauben auf fie aus- 
übt, fo gelangen wir zu der Erkenntniß, 
daß dieſer ihr Leben in einer durchaus edein 
Weiſe beſtimmt. 
verzeihend, weil die Anſicht ſie leitet, daß der 
Nenſch, ungehindert durch fein früheres Ich, jeden 
Augenblick im Stande ſei, ein neues Leben zu 
beginnen, das mit dem alten ſo wenig gemein 
zu haben braucht, wie das Licht mit dem Dunkel, 
wie das Verbrechen mit der Tugend. 
Menſchen gleichzeitig in ſeinem Urtheil und dem 
Verhalten zu ſeinem Nächſten beſtimmende Auf- 
faſſung iſt aber keineswegs eine neu dem erfin⸗ 
deriſchen Geiſte des amerikaniſchen Schriftſtellers 
entſprungene. Sie iſt im Gegentheil ſeit lange 
denen geläufig, die ſich zu der unbedingten Zrei- 
heit des menſchlichen Willens bekennen und ſich 
daher gern mit Bellamy in dem Spruch der 
Weisheit vereinigen: „Wie ein Menſch in ſeinem 
Herzen denket, fo iſt er.“ 

Zum Schluß ſei erwähnt, daß die Ueberſetzung 
von Clara Steinitz in tadelloſer Form dem origi- 
nellen Inhalt des Romans gerecht wird. 


Herbftblätter. 


Wirf muthig von Dir Alltags kleine Sorgen 

Und wand're froh mit mir durch Wald und Feld. 
So herbſtlich ſchön erglänzt der Sonntagmorgen, 
Nimm mit viel Poeſie — und etwas Geld. 
Vergiß ein Frühſtück nicht in Deines Rockes Taſchen, 
Nicht üppig braucht's zu ſein; den Feuerwein 

Laß nur im Keller in den grünen Flaſchen, 

Bei Feſten ſoll er uns willkommen ſein. 

Ein Butterbrod, und aus dem Katzbach Waſſer, 
So kühl und klar, nur ein'ge Tropfen drin, 

Ich bin fürwahr kein finſtrer Rebenhaſſer, 

Doch liegt mir jetzt der Wald zumeiſt im Sinn. 


Wenn auch nicht der irdiſche, ſo vergiebt dem 


alten Sünder hoffentlich der himmliſche Beichtvater 
die Derſe, und daß er ſeinen unbegrenzten 
Tempel, die Natur, ſtatt der engummauerten 
Sonntagskirche aufſucht, um mit demüthigem 
Herzen unmittelbarer die Werke der Allmacht auf 
ſein dankerfülltes Gemüth einwirken zu laſſen. 


So ging ich durch das Toilette machende 


Zoppot, vorüber an dem ſtillen Friedhofe, bergan 
durch Eichengeſtrüpp zunächſt auf die Margots- 
höhe. Sie war mir ſelbſt dem Namen nach 


unbekannt und ich weiß auch nicht, nach welcher 
liebenswürdigen 


Margot ſie getauft iſt. Der 
Gipfel mit einer Bank gekrönt, welche ſpeculative 


Köpfe für zu breit befunden haben, denn der 


Sitz iſt um die Kälfte ſchmäler gemacht, gewährt 
wie alle vorſpringenden Kuppen des Berglandes 
bei Zoppot eine liebliche Ausſicht in die Wald- 
thäler, auf das blaue Meer und den mit ſchmucken 
Villen bekränzten Strand. Zür eigentliche Fern- 
ſichten war zwar die Luft noch nicht klar genug; 
aber ich war doch im Stande, meinen ferneren 
Weg nach Bernhardowo feſtzuſtellen. Am 
Friedhofe hatte mich ein junger Landmann ein⸗ 
geholt, der wohlgemuth, wenn auch etwas müh⸗ 
ſam, eine Wiege bergan karrte. der Begräbniß- 
platz mit ſeinen Gräbern, in denen die einſt 
mehr oder minder ſorgſam gewiegten Menſchen⸗ 
leiber nun ungewiegt, doch ſanft den ewigen 
Schlummer ſchiafen, bis fie der Erde einverleibt 
find, aus der fie entſtanden: dieſer Gedanke 
rief meine Erinnerungen wach an eine 
ärmliche, entbehrungsvolle Kindheit und er⸗ 
füllte mich mit innigem Dankgefühl gegen den 
Allmächtigen, der es mir im ſpäteren Alter ver- 
gönnt, noch auf einer FZugmanderung feine Natur 
zu bewundern und zu genießen. — Ob ich als 
Säugling gewiegt worden bin? Ich weiß es ſelbſt 
nicht durch Ueberlieferung. Doch auf meinen Wande⸗ 
rungen in Gottes freier Natur, — gleichviel ob im 
Alpenlande, am rebenbekränzten Rhein oder am 
ſandigen Geſtade der Oſtſee im vaterländiſchen Weſt⸗ 
preußen, da fühle ich mich gewiegt und wünſche 
nur, geneigter Leſer, daß auch du des angenehmen 


Gefühles theilhaftig werden möchteſt. 


Bernhardowo, jetzt ein ärmlicher Pachthof, 
früher eine von Wald umgebene ſchmucke Förfier- 
wohnung, liegt noch heute, trotz der Entwaldung, 
anmuthig inmitten feiner ſandigen Felder, ver- 
ſteckt in dem welligen Gelände, an welches der 
Wald ſtößt, mit alten Eichen und Buchen, die den 
Wanderer in ihren kühlen Schatten aufnehmen und 
die ſchon manches Menſchenkind geboren werden 
und ſterben ſahen. — Durch zerſtreute Dbüngerhaufen 
und Ackergeräth, an dem biſſigen Hofhund vorüber, 
trat ich in die halb geöffnete Hausthür, aus welcher 
der mißtrauiſche Wirth meine wenigen Fragen 
mit einem beharrlichen: „Ek weet nich“ beant- 
wortete, während hinter ihm und der Ehefrau 
im ländlichen Morgennegligée die unſauberen, 


wirrhaarigen Kinderköpfe halb neugierig, halb 


furchtſam hervorlugten. Hier waren Wander- 
poeſie und ungeſchminkter Realismus nahe bei 
einander, beide achtungswerth in der Vereinigung 
des Lebens. 

Auf der Bergeshöhe hatte ich bald das wohl- 


bekannte Dorf Gr. Katz vor mir, die eigentliche 


Reſidenz der deutſch verſtehenden, aber polniſch 
redenden Kaſſuben, den Wieſengrund des ehe⸗ 
maligen Seebeckens, das alte Kirchlein, die ſan⸗ 
digen und ſteinigen Wege, welche nach mehreren 
Richtungen das weite mwaldumkränzte wellige 


- Gelände durchſchneiden. Gänſegeſchnatter, Funde⸗ 


gebell und grüne Wieſenthäler ließ ich jetzt links 
liegen, um auf dem Waldwege nach Wittomin 
das tief eingeſchnittene Thal zwiſchen Groß und 


Klein-Katz zu erreichen, nachdem ich wiederum 
die ferne blaue See begrüßt hatte. Will man 
die wilde urſprüngliche Natur des bejagten 
Thales in ſeiner ganzen Schönheit würdigen, 
ſo muß man durch den Wald, über Stock 
und Stein, an der ziemlich ſteilen ſüdlichen 
zum Bach hinunterklettern. 


Bergwand bis 


Sie ſind mild, liebevoll und 


Dieſe, den 


Hier in der quelligen, moorigen Tiefe iſt ein- 
ſame Waldnatur zu finden, uraltes, bewsoſtes 
Geſtein, verrottete, abgeſtürzte Baumſtämme, 
ſprudelndes, klares Waſſer und eine lebende 
Welt von Zröſchen, geſchmeidigen Eidechfſen und 
allerlei ſonſtigem Gewürm, was da kraucht und 
fleucht. Etwas Vorſicht aber iſt nöthig, um nicht 
einzufinken in den moorigen Quellen- und 
Wieſengrund. In der breiten, offenen Thal⸗ 
mündung, geſchloſſen durch die Redlauer Höhen, 
breiten ſich die grünen, von Waſſerläufen durch- 
ſchnittenen Wieſengründe aus, von denen uns 
der Wohlgeruch des friſchgemätzten zweiten Heu- 
ſchnittes entgegenduftet. Aus der Enge des von 
hohen, waldigen Bergen eingeſchloſſenen Thales 
treten wir in eine liebliche Landſchaft mit der 
Staffage zerſtreuter, hellbeleuchteter Haufer und 
weidenden Rindviehs. Das Alitagswerk ruht. 
Ueber die Landſchaft breitet ſich hell durchleuchtete 
Sonntagsruhe aus unter dem blauen Himmel. 


Nach dem ſtillen Genuß dieſes lieblichen Idylts 
ging es wieder an der linken Thalſeite bergauf 
durch den Wald zum Forſthauſe Wittomin, einem 
ſtattlichen Hauſe in Ziegelrohbau, mit umfriedigtem 
Garten, kleinem Teich u. ſ. w., ländlich behaglich 
ausgeſtattet. Die meine Entſchuldigung über will⸗ 
kürliches Eindringen freundlich aufnehmende 
Tochter des Hauſes wies mich in liebenswür diger 
Weiſe über den ferner einzuſchlagenden Weg zu⸗ 
recht, welcher durch den Wald führte, da ſie mit 
richtigem Takt annahm, daß mir derſelbe, obgleich 
etwas weiter, doch der angenehmere ſein würde. 

Schon bei einer früheren Wanderung durch das 
Forſtrevier Kielau, in welchem damals ein mir 
befreundeter Oberförſter Alleinherrſcher war, 
hatte ich den prächtigen Waldbeſtand und die 
guten neu angelegten Forſtwege bewundert. Dieſe 
Wege waren inzwiſchen feſt geworden und, ob- 
gleich vielfach befahren, doch mit leichtem ſchim⸗ 
mernden Grün bekleidet. — Don Zeit zu Zeit 
eröffnen ſich prächtige durchſichten nach Oſten über 
das weite offene Gelände des Hochplateaus, nach 
der blauen See und der Landzunge von Hela. 
Ein Nummer- und Wegweiſer-Stein an der 
Wegekreuzung Belzendorf-Wittomin diente 
mir als Srühſtücks-, Kartentiſch und Ruheſitz; 
ſeine erhöhte Lage geſtattete eine beherrſchende 
Ausficht, deren weiteſte Ausdehnung immer den 
Kintergrund der blauen Oſtſee darbietet. den 
freundlichen Leſer, welcher mir bis hierher nach⸗ 
ſichtig gefolgt iſt, kann ich nicht weiter durch die 
Beſchreibung meines ferneren, etwa eineinhalb- 
ſtündigen Waldganges bis zur Neuſtädter Chauſſee 
langweilen. Letztere war, wie Chauſſeen über- 
haupt find, hark und ſtaubig, auch, da ich zum 
Eiſenbahn-Nachmittagszuge den Bahnhof Kielau 
erreichen wollte, ein proſaiſcher Gegenſatz zu den 
zurückgelegten weichen, kühlen und anmuthigen 
Waldwegen. Mein Vorhaben, der etwa drei- 
meiligen Wanderung noch eine viermeilige nach 
der intereſſanten Orhöfter Kämpe hinzuzufügen, 
mußte aus Mangel an Zeit unausgeführt bleiben, 
denn ich hatte auf dem Bahnhofe vor der An- 
kunft des pommerſchen Zuges nur noch Zeit, 
meinen Durſt mit einem Glaſe Bier zu flillen. 
Dafür hatte ich die Freude, einen hoffnungsvollen 
jungen Künſtler zu begrüßen, der auf dem beſten 
Wege iſt, dem berühmten Namen ſeines Vaters 
nachzueifern, und wie ich glaube, Ehre zu machen. 
Sein Geburtstag wurde in Zoppot im Kreiſe der 


altbefreundeten Familie anſpruchslos gefeiert. 
i Wonnſcton der gens Hochland, mene et 
die Gletſcher in der Eiszeit aufgeſchoben haben“), 


unſer lebhaftes Intereſſe in Anſpruch nimmt, fo 
iſt dies beſonders mit der nordöſtlichen Ab- 
dachung des Neuſtädter Kreiſes der Fall. Die 
lehmigen und ſteinigen Ablagerungen der drei 
Kämpen am Putziger Wiek mit der Landzunge 
von Hela, einſtmals von Gewäſſern umfluthet, 
jetzt von Torfmooren und meliorirten Brüchen 
umgeben, zeigen tief eingeſchnittene, bebuſchte 
Schluchten, wohlangebaute fruchtbare Felder und 
anſehnliche Dörfer und Güter, durch welche zu 
wandern dem Sachverſtändigen und Laien ein 
wahrer Genuß iſt. Unten im breiten Thale 
durchſchneidet rauchend und puffend der Schienen⸗ 
weg die Alluvialebene, welche ſich an die Aus- 
mündungen maleriſcher Thäler anſchließt, die mit 
ihren friſchen Sewäſſern vom Kochlande herunter- 
reichen, wie 3. B. bei Sagorſch, Schmelz — und 
die anmuthigſten landſchaftlichen Ausflüge be- 
günſtigen. Ja, ja! unſere weſtpreußiſche Heimah 
iſt auch ſchön. : C. P. 

) Siehe „Wanderungen durch die Kaſſubei und die 
Zacher Halbe — 2117 Abschn. 


Näthſel. 
55 Charade. 

Das „Erſte“ braucht der Menſch, das Thier, 
Die Blume ſelbſt kann's nicht entbehren; 
Das „Zweite“ ſtand in alter Zeit 

Auf hohem Fels, dem Feind zu wehren. 
Das „Ganze“ oft zur Jugendzeit 

Haſt du erbaut dir und erdi tet, 

Doch hat gar manches Mifee chick 

Den gold'nen Traum dir jäh vernichtet. W. M. 


II. Kapfel-Rärhſel. 
So lange einen Kelm es trägt, 
Iſt es zu un aufgelegt; 
Dem Meere zu Ihr's eilen ſeht, 
Wenn aus dem Helm ein Held entſteht. *4* 


III. 
Er ſoll den unerhörten Mord 
Der Mutter büßen mit dem Leben: 
Dem Kopf ihm ab! Du mernkſt ſofort 
Daß er nur Dir den Reft gegeben. 


e 


Kuflöſungen der Räthfel in Nr. 18 508. 


1. Leichtſinn e — 2. Regen. — 3. Rothkehlchen, Hektor. 
3 2 eo 
ra go 


Uri 3 
Etife 2 
Piave 8 
Aft a 
Artus 82 
Stube 2 
Rad = 
Maria » 
Motte, 


e Auftöfungen aller Räthſel ſandten ein: Kart Me 
Arie F. che £., Martha G., C. Witte, N. 
5 Hermann, Curt L. „„ Oroßmutter , A 
Fan ert E. ne 2 1 eh 
ig; Kar „Dirſchau, . vaham-Berlin, K. - 
Ek. Marienwerder. Marie R.-Marienburg, L. Schr.⸗Neuſtadt, Max 
G.-Marienburg, „Minoſch“-Pußzig, P. M.-Pommern. 
Richtige Löſungen gingen ferner ein von: Frau Adelaide 9. 
(h), J. E. A. f 5 3, ) aus 


Danzig; N. dirſchau (2, ), P 0 

Ebarloite Sieg-Lindenau (2, 1; Ihre Löſung von 8 iſt zwar ſe r 

ſcharfſinnig, überfieht aber, daß der Name des Helden aus der 

erſten Hälfte des Vogelnamens entnommen werden ſollte). 
Verantwortliche Redarteure. für den politiſchen T und ne® 

miſchte Nachrichten Br. B. Herrmann, — das Feuilleton und Siterariſch 

5. Nöckner, — den lokalen und provinziellen⸗ Handels-, Marine ⸗ 


und den übrigen rehacisnellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferatem 
theil: A. W. Kafemann, fämmklich in Danzig 


Bekanntmachung. 
Da die Führung der Handels-, 
Bensifenihafts- und Mujter-Re- 
giſter für den Bezirk des hieſigen 


Amtsgerichts, welche bisher dem Hauptgewinn 600 000 Mk., 
Königlichen Amtsgericht zu Stras- 


en Ziehung 1. Klaſſe am 7. und 8. Oktober, 


richt bergen, 1 5 et Orieinall mer 1 % 1 05 

zur öffentlichen Renntnik gebracht, rigina 0080 auf Depotiheine 56 

daß im laufenden Jahre die vor- 

geſchriebenen Bekanntmachungen 

durch folgende Zeitungen: 

1. den Deutſchen Reichs- und Kö⸗ 
sc Preußiſchen Gtaats-An- 


2. den Defientichen Anzeiger sum 
der Königlichen 
run zu Marienwerder 
3. die Danziger Zeitung 
4. den Graubenzer Geſelligen 
erfolgen werden. 


Für jede Klaſſe iſt der gleiche Betrag zu entrichten. 


Hauptgewinne 90 000, 30 000 Mk. ꝛc. 
da Loos 3 M. ½ 1 M 50 G. Porto und Liſte 30 H. 


Königlich Prenssische Lotterie 


28 
Ye Ya Yan 1/61 Porto u. ei Me 
Antheilscheine — 125-1 m (Ale Ataffen 1 . 


Marienburger Geld-Lotterie. 


M. Fränkel jr., Berlin C. ee ik. 


inderkrämpfe 
a 
Hysterie 


und ähnliche Nervenleiden werden, 
wenn nicht dureh organische Fehler 
hervorgerufen, sofort gelindert 
und in den meisten Fällen dauerne 
geheilt durch den Gebrauch von 


Lehmann’s Nee 


genehmigt dureh Allerhöchsten Erlass vom 21. August 1885 von weiland 
Sr. Majestät Kaiser Wilhelm 5 


Fünfte Marienburger 0 


Ziehung am 8., 9. u. 10. October 1890 


unter Aufsicht der un ST Staatsregierung. 


90,000, 30,000, 16,000, 2 a 6000 M. etc. 


Bose 3 EM. Halb eAntheil- Loose a1, 80 A. 


empfiehlt und versendet prompt 
— 


Bank- 
Geschäft, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


lich in d. Apo- 


Gollub, d. 22. September 1 
Königliches Amtsgeri 


Bekann machung. 


Zu Folge Verfügung vom 2. 
September 1890 iſt an demſelben 
Tage die in Zempelburg be⸗ 
ftehende ae ee des 
Brauereibeſitzers Emanuel 
ebendaſelbſt unter der Firma 


Am 7. u. 8. OKtbr. d. q. 


Königl. Preuss. Lotterie 1. Klasse. 
e 7 A f schein 14 Al 55, 
2 2, 1 4 . 
½ ½ Yon Me Mon A Ya 
Antheiles 1.7, 5:50, 350, 2.5, 1,75, 1,00. 
Gleicher Preis für alle Klass 
8801 Staats-Lolten ie-Effek, — 


E. Lux H Bank- und 
im das dieſſeitige bene Cr oner & C 5 Wechsel Geschäft. 
an 17 515 5 et Senior 1880 f erlin W., U. d. Linden in der Passage 
2 rg, * 2 . . 
Röniglices Pen Listen aller 4Kl.berech.i Mk. 


* 


ee . Nönigl. Preuss. Lotterie. 


e 1. 15 3 150 u. 10 Ob. 4550. 


gde e, = Haup tgeminn 600000 Mk. 


Gleicher Preis ür ür sede Klaſſe. 

Heinrich Kron, 

Berlin En Eh a 54, 
Bor d Liſte 30 g. 


W ee 

l. 7. u. 8. Dhtbr. ee 
1 7 AL; 1/16 3½ Al; Ya 1 
Ya 1 Al verſendet K. Goldberg, 3 
Bank. u. Cotterie-Geſchäft, Br EI 
dauerſtraße 2a, Berlin, (2817 


4000 Mark m 


kann man am 2. Oktober für 
1 10 i 10 1 5 Lotterie 


Liſte und Porto 30 2. 
Die Cölner Lotterie — a Loos 
i — findet unwiderruflich 
auch an demſelben Tage ſtatt. 


Leo Joſeph, 
Loos und eee 
erlin W., Potsdamerſtraße 29. 
Telegr. Abr. : Haupttr rlin. 


ipig 1. Klaſſe am 7. und 8. 


2 Ant thei ſſcheine 77 TA. 10 AM; 175 MI Al. 


ür jede Klaſſe iſt der gleiche Betrag zu e 
n fa 77 Yes 1¼10 I 1 11 


== Bollntheillanie 212-88. 25 


Loos- und Bankgeſchäft, 


=> Leo J oseph, ER 29. 


Marienburger (eld-Lotterie. 


Haupigewinne 90000 M..30000M. baarete 


Loose a 3 , ½ Antheile a 1,50 M, Porto u.Liste30 3 
versen 


et 
J. Bisenhar di, Kaisop- Wilhelmstr. N 


1 


Ziehung beſtimmt am 8. 9. u. 10. Oetober er. 


sehr naler 


Hannover und Skandinavien in allen 8 
x A Kreisen Se gelesene Zei tung. 


Nord e 

30 575 pr. Quartal 6 Mk. Inserate 87 
8 P Ren: Anzeig, u. Familien- 
0 Pf., Reclamen! It 


Lewin, Berlin C., Spandauerbrücke 15 


Porto und Liſte 80 . ® 


= ze ll auf dern! ſcheine e = 


14 7 
Liſte u. Porto für jede Ziehung a S, einſchreiben 20 Ahr 


e o Roman-Zeitung, Air. 34 wen Beuftingen e 


5 5 betzte Narienhurger Geld. ni | 


| Be en Hanplgewinne N. 90000, 30000, 150 h etc. 
Original- Looſe dm. 3, halbe Antheil e M. 1,50. 0 5 


theken à Dose 

> Mk. 2 mit Ge- 
brauchsanweisung. Wenn irgendwo 
nicht vorräthi 8 wende man sich 
direet an die Fab, 


M. Lehmann, "Dresden 6. 


prik ehem. 3 Pränarade. 


Telegramm-Adresse: „Lotteriebank, Berlin“ „ 


105 für jede frank irte Loos-Sendung und seiner Zeit amtliche Gewinn- 
— Lis te sind 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen. 


die Bestellun: auf 5 zu machen und den Namen, Ort und Wohnun⸗ 
Man n bittet f eutlich 55 schreiben, damit 8 5 1 und richtige Zusendung möglich ist. 


Berlegung ber Stenestetnire 1 ausgeſchloſſen. 


8 Bekanntmachung f gattbarfter 
der in dieſem Jahre noch itattfindenben Cotterie-Jichungen, Die Loose werden nach Eingang | Fußboden Air 
r Aufträge prompt effe 
Carl Streeses Lotterie⸗Geſchäft, Berlin 0, Andreasſtraße 58. Tiedemanns 


0 tteri 2, Oktober, a Loos 1 Ml. 
n W. A 0.000, 4 20.000, «il 10.000. 


M 5 
„Kölner Lotteri . A a Whale at 1 1513. 15 000 
otterie. Ziehun ober u Loos oje „Kauptgew . 
85 : Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterſe. a 1 K 03550. % 1.80 er, Aintheite „ AU 1, 
85 A. Marienburger Geld- gotterie. 35 8.—10. "Ohtober a Loos 3 M, 12 1.50 M. Kaupt⸗ 


000. 
= 5. Rothe Kreuz-Lotterie. 5 1 560 November a Loos 3 M. ½ 1,60 M. Kaupt⸗ 
5 ewinn 
6. Weimar⸗Lotterie. Siehing am 9 0 zer, a Loos 1 M (11 Looſe 10 M), 
auptgew. 
ri = Ur jede Liſte desgl. 15 beimfügen. Damit die Aufträge prompt 
. richte Bi können, 55 50 lin G. Adreßangabe R 


Carl Streeses Lotterie-Geſchäft, Berlin 0., Andreasſtraße 58. Haushalt 
Verlegung der ä abfolut ausgeſchloſſen. 4 : Zn 1½, 1 und 3½ 
5 ae 5 RER Shuhmarke. Kilo-Doſen 
N er beginnende neue abraunader Se enttat o 5 Nordgeſchichte, von Nur echt mit diefer Ehutmarhe 
Mithelm Raabe. — Am Anfe ngen ven Bart] Carl Tiedemann, 


Perpſtein⸗Schnelltrocen⸗ 
dellad 


über Nacht trocknenb, geruchlos 

nicht nachklebend, Su Sarbe 1 
uancen, unilbertrefflich in 
0 und Dauer, allen 
piritus und Fuß 
boden-Glanzlacken an 
SEE, ee 
Y Einfach in der Ber« 
wendung, daher vie 

begehrt für jeden 


85 


Härte, 


Der im 


9 nn 
leitet Otto von Leixn — 524 Opfer von E. v. 1 18 . — 3 den 
Verlag von OTTO JANKE in BERLIN, aunebel von Garl Noftumus dige ar 


ira zum SFabrihpreig, 
Muſteraufſtriche und Proſpecte 
Be in 8 bei E, Kaeckel⸗ 

reitgaſſe 15 Albert Neumann 
Langenmarkt 3, gegenüber ei 


Preis pro Quartal von 13 Heften (ca. 65. Bog: Er ) nur a bei allen Buchhandlungen u, Boflanftalten. 
5 Brobenummern Falls m allen Buchhandlungen. 1 


Lebensversicherungs- Gesellschaft 


U Polis 
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkelt gegründet 1830. 
Bet erungs- 
and! 
0115 1886: 
257 Millionen Nk. 


Börſe und Minervg⸗ h 
Rich. EE 4. Damm 1 


Porzellan- 


 Manufactur 
N.AdolphSchumann 


Berlin Breitestr. 4, 
gegründet 1837. 


| i Sortimentskiste 1 
Echt Porzellan, 
enth. 2 Dtz. flache u. tiefe 
Teller, 1 Dtz kleine Teller, 
1Satz=6Stek. Mile en 
für 1 N 8 1 Dtz. Kaffee- 
I 0 % Dtz. Mogca- 

E Kaffe 


ee 8 


85 Ende 1887: 
277 Millionen MR, 
Ende 1888 
296 Millionen Mk. 


Die Verſicherten 

9 erhlelien durch 
ri ſchmittlich an Diyie 
dende gezahlt: 


Vermögen: 
ES Ende 1886: f 
58 Millionen ME. 
Ende 1887: 
60 Millionen Mk. 


K. Da kopen . Bank-Geschäft Ende 1888: * e uin ee 8 
kin W länd. Zeitungen Behrenstr. 27. B E R L. I W. Bohrenste. 27. 70 Millionen Mk. Geſellſchafisgebäude in Leipzig. Jahres prämie. näpfchen, 1 Wasserkanne 
der enen 1 Reichabank-Qiro-Conto e Telephon No. 60 i 916 un 91010 inelusive Kiste. 
see S 85 172 8 e Lebensver hesungs Gefellf u nach Eintritt in den Dividendengenuß, d. h. 

95 na, tels eto. eie] vermittelt Gassa-, Zelt- und Främlengeschäfts peivsia gehört zu ben Älteften 115 arne vom 6 Berfiherumgslahtsan Mir Das geit. Porzellan, ee 255 
ee eM CC e ee 
aun 85 3 Ve eren ja € 72 A 
5 ZEIGEN, e verloasharen Effnoten, ein ehr eas aun f Deutsch. in 115 75 ER) 5 G abe 60 Babren 5 0 es 118 92 2901 1 . 13 

tungen aller szltenfreie © Eier a an günftine Berſicherungs⸗ no pro \ r 5 5 
8 bete Wiliieste e eee Ene inktährigen Bolten EN ene 5: Geſellſckaft zu 6 M Pegine 2 Karfflnäpe, 
össet 195 Mein tglich erscheinendes auzgiebigstes Binwonreruume, 5 ne NE e enen fares, Zrunde® Schüssel 


5 "ann ON GEN- opoL 


ele hol! — — 


Zeit- und Prämliengeschäfte‘ (Zeitgeschäfte mit; beschrä 
eh; — . al nd 


Bureau in Danzig; H. Dauter, 5 A ee 


Hl. Geiſtg. 13, Ging. „ 
Berlin C. 
Hotel fam .d Stadtbahn 825 


Das im Selbst- Derlage von 
Guſtav Schallehn, Magdeburg, er⸗ 
Bahnhof direct ee 
1 5 von 


ſchienene, auch d. jede Buchhand 
kung zu beziehende Wer 


„Mein und Be 


mae e en 
11 ne a. 


N 


g 
1 
fi 


En EEE !!!! A ů ů ů ů 
„ Termanentbrenger mit Mica Fenstern und 
d Mürme-Cirestatiox, 
‚auf's Feinste regulirkar, 
ein ganz vorsüg liedes Fabrikat, 


theilung von e 
ꝛc. Das Merk bürſte Bau ad 
als Beburistasg», Fest- u. Con- 
Krmatjonsſpende ſehr geeignet 
fein, Preiſe, Proſpecte ꝛc. gratis 
und franco. (1866 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflags erschienene Sohrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


Seu, i ,, 
Seowal Bhele, 


sowie dessen radicale Ken zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1Mk. 


‘Eduard Bendt, Braunschweig. 


Unter Verſchwiegenhelt 
ohne Aufiehen werden auch brief- 
lich in 3—1 Tagen friſch entſtand. 
Unterleihs-, Frauen- und Haut- 
krankheiten, lowie Schwäche. 


Ausstattungen bei 


Junker & Buh, 


Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden 


sichere Regulirung. Siohiberes und dass- 


möglich, Starkes Wasserverdunstung, da- 


ein Zusserst dichter ist und day Anohen- 
rüttein bei verschlossenen Thüren ge- 


chende 
schieht. 
Deber 30,000 Stkuck im Gebrauch, 
Preislisten und Zeugnisse gratis und franeo. 
Alleinverkauf: Johannes Husen in Danzig. 


sowie meine in 9. Auflage erschienene Rraosch ret „Vupitals 
anlage and Speoniatiom mit besonderer Berü ieksichtigung der 


J 15 Ruh-Ofen . 


in verschiedenen Grössen, Formen und 


8 Kohlanersparniss, Einfache und 


halb mühelos zu überwachendes Teuer. 
Fussbodenwärme. Vortreffliche Venti- 
lation. Kein Arglühen äusserer Theile 


her feuchte und gesunde Zimmerluft. 1 
Grösste Reinlichkeit, weil der Verschluss 


ovale Schüsseln, 1 Senf- 


unüberteaifen da, (Ausfieuer-, Agenten weren Verfiche rungen. 


Die Beiträge ſtellen ſich bei der Lebens- Naher genten werben geſucht, 
1 He ze chaft zu Leipnig durch die Nähere Auskunft ertgeilt die 15 ell fees, See und Hfeffer- 
ivibende auf die Vatter 0 ee ſelbſt 9275 deren dane In Han en GefässeinelusiveKiste, 


1 Tafelservice in glei- 
70 nicher Zusammenstellung, 


1 und beirggen beiſpieiswel ie bei einer A. Gibſone jr., Comtoir: Heil, ee 
ein decorirt, eleg, Form. 


lebens ünglichen Perſicherung von 10000 N Huso Lien mann, Comtolr: Jopengaſſe } 


1 Tafelservice in glei- 
CFFFFFFFVFVFVwCCCCCCCCcCcTTTTCCCCCCCT0T0T0TCT0TCCT0TT—T—T—T—TTT für cher Zusammenstellun 
85 Jedes echte Grahambrod ist am eingepresaten F' 8 85 / Echt Meissner Zwiebel- 
©. ; 1 85 . lan. 
Ds = ein decorirtes 
o= . 389 Kaffee und Theeser- 
8.5 Ep 1 wies neue Form für 12 
ar Personen. 
8 8. 8 1. Cristall- Trinkgar- 
52 al nitur, feiner Blumen- 
Sr 8 für Schliff (12 Roth wein 
28 t ärztlich anerkannt das einzige Brod von dem gerühmten köstlichen 2 35 ‚uRheinwein-, 12 Mad eir 
2 Geschmack, das der schwächste Magen schon Morgens früh verträgt. 28 12 0 agner-, 12 Li 5 
e Ver reg S. queur-, assergläser‘ 
Direota Probesendung (6 Kilo) — 0a, 50 Zwishaoku, 8@rahamhrod; Me. ED, = zusammen 6 Ditz. 


|Decorirte \Tafelservices 


ETS Stofik ra Lehn, Manschetten U. Vorhemdehen 15 den 1 e Mustern von 


5 bis zu den feinsten Aus- 
Ane vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu 1 Muster teller 
ME 


Ys Stoffkregen, Manschetten, Vorhemdchen sind äusserst haltbar, | franco zur Ansieht, 5 
elegant, | billi — 5 und durch ihre Leichtigkeit sehr ar nehm im Tragen. Luxuswaaren jeder Art in 
Stoff&rapen, Manschetten, Vorhemdchen werden nach dem grösster Ausw 


Für streng reelle |Bedienun 
W 85 und Vorhendchen, man trägt also immer neue, tadellos passende Kragen, bürgt der Ruf meiner seit 1839 


Bel iebte Brei 


Breitestrasse E 


bestehenden Firma. 


N SCHILLER 
(durchweg gedopnpelt 
i 35/1 ee 5 


LINCOLNB _ we 
we Hintermanerungs- u u. 


Verblendſteine, 


prima Aualität, 
Ba lofferiren aus ankommenden Jahr- 
ieugen wei ab La reisen zu den 


(durchweg sep 
unget a hr 


M. 


HERZOGS . COSTALIA 
Umschlag / em conisch ut 


rel 
Dtzd.: M. —, 95. 


; & ausserordentl,schönu, 
W AGNER bequem a. Halse send ‚FRANKLIN 


zuſtände jeder Art gründlich und 
ohne Nachtheil geheilt von dem 
80 Er apgrob, ‚Spectalarz 
1 8 in 1 2 nur 
Aronenjtrahe 2 4 8 11095 von 
1 au 

Weralfete und eee "Fälle . 
ebenfalls in einer kurzen Zeit, 


500 N „er beim 85 


Berliner Maschinenbau-Aetien-Gesellschaft 


vorm. L. Schwartzkopff, 


Berlin N. . Ne. 1% 8. 
8 As An G f O en, 


8 einfache Construction, geringer Gas- 
verbrauch, grosse Kra leistung, in 


8610 jedem aume aufstellbur. 
ot an elfe, Dampfkes el 
a Flacon 60 B, jemals Zahn- mit Wönch le Verbrennung. 


asserrohrkessel 
System Babeock Wilcox. 
= D à m D Hm AS HI nen 
Art in vol 5 Ausführung; insbesondere für 
eleetrische Lichtanlagen, 
Langsam laufende Bynam 
direet gekuppelt mit 1 es 9015 
mmplette eleetirische Lichtiestalis’lonen 


unde riecht. | se 
Joh. ee Rothe Nachf. 3 
n. 5 = 
In Danzig in bee 
Elephanten-Apotheke, bei Albert : 


Neumann, Richard Lenz, Carl 
Paehold und Robert Laaſer. f 


Selbſtderſchedel Se ie 


r. N Nuk. , mil, 
Kafentshrankb. ae nach nach E. Duval⸗ Par is 
2 jähr. prack, Erf. Pr. Mentzel, fan acihäl für Gummiwaaren. 


icht a ee Hamburg, Zollfr. Verſand durch L. Fiſcher, Berlin C. 19, Seydelſtr. 25. 


ielerſür, 28. Aus w. brieflich. Ausführl. Preisliſte geg. 20 Pfg. Borivaus, (1443 


illigſten Preiſen 
We Bo, 00 ge A Seh. & Ürams, 
Fabrik-Lager von MEYs Stoffkragen in Danzig . 2 
ice e e 
125 oder Eier U vom Versand. e Mey & r. Leipzig- Plagwitz. (8258 & 0. Lietzmann, 
: > = : erli 
G a Fabrik, 
288 83 = S isliſten gratis 
Tüchtige Agenten gegen 
hohe Proviſion e, , yJATENTE 
N) leiſt San e Bei 5 Eesn5s 
werden von einer leiſtungsfähigen, gut 8 45 Ss 8 ssorgen 
eingeführten, älteren Unfall- u. Lebens- BEE e 833 35 J. Brandt und 
verſicherungs⸗Geſellſchaft überall behufs . 5 nes Ss: 80 . 8 ‚Nawzeeki; 
Veränderung reſp. Vervollſtändigung g, DE 25,505] gar Darlehen 
ihres Agenten-Nehes geſucht. Adreſſen e @5 2 532..: ie e mugener mi ai 
sub V. 2523 befördert die Annoncen- FSS h Idccent ober, . gen als 
— 5 erſo ebi 
Expedition von Haaſenſtein u. Vogler, „ c e 
— 8 urmar 1 
A.-G., Danzig. (36145 British Hötel. Agentur im Wien, IV. Bretz. 
— IDTEREEN i a 29, Thür K. Erledigu 
Eduard Gerdes. raſch und discret. 


art 


dbeſitzer⸗Verein 
zu Danzig. 


Vorſchule für Knaben. 


Das Winterbafpiahr begin > c 
5 


in meiner breißlaſſigen Vorſchule 5 
l. Wollwebergaſſe l. 4. Wollwebergaſſe 4, 


„ SGardinen-Kusverkauf 


ür die Geria höherer Lehran⸗ 
Halten Montag, den 13. Dnidr 

5 in nur haltbarer, guter Waare, zu ſehr billigen Preiſen. 
Engl. Tüll⸗Gardinen mit Bandeinfaſſung, per Mtr. von 25 3 an, 


Zur Aufnahme neuer Schüler bin 
Engl. Tüll-Gardinen mit 2 * Bandeinfaſſung, per Mtr. von 40 3 an. 


ä 
ih am 29. und 30. Geptbr., ſowie 5 
vom 8. Ocker, ab täglich in den 
Gugl. Tüll⸗Gardinen weiß und creme in hervorragend ſchönen neuen Muſtern, 50, 60, 75, 90 .3 p. Mir. 0 
Engl. Tüll⸗Gardinen abgepaßte Zeniter, weiß und creme, einfache und elegante Sachen in großer Aus- 


Liſte der Wohnungs⸗Knnoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltliczen Einſicht Kunde⸗ 
gaſſe 53 und Nfeſferſtadt 20 ausliegen. 


Mark 900,00 Großes Ladenlokal Langgaſſe 21" 
- 000,90 Faden mit Wohnung Prodhänkengaſſe 11. 
1200,00 A Zimmer ꝛc. Saal-Etage, Langgaſſe 6. 
50,00 5 Jim., Gart., Bark ꝛc. Hermannshof b. Hang 
90,09 2 Zimmer, Kammer, Hof ꝛc. Fleiſchergaſſe 19. 
0,00 2 Zimmer, Laube, Land ꝛc. Stadtgebiet 94/35 
210,00 1 Zimmer, Kabinet, Haube ꝛc. Stadtgeh. 94/95 
50,00 Remiſe am Schienenſtrange 20 f 0 16. 
252,00 2 Zimmer, Kabinet, Garten c. Aliſchottl. 58 
00,009 3 Comtoire Heil. Geiſtgaſſe 83 part. 
1000,00 6 Zimmer, Boden ꝛc. Mottlauergaſſe 11. 
0,20 2 Zimmer, Lagerraum ꝛc. Hundegaſſe 103 par 
Faden und Wohnung Beterſiliengaſſe 14, 
420,00 4 Zimmer, Kammer ꝛc. Petershagen 13. 
216,00 2 Zimmer, Küche, Boden, Kell. Gr. Gaſſe 16. 
0,00 Laden, 2 Iimm., Kell., Hof Sn u 


x 


BE 


Deutſch⸗Krone. 


a Minterfemeftgr besint ABS 
November d. Js. Schulge 
a Nevembe Tl. 6829 


Pribnhnterric 


erhalten junge Mäd⸗ S 


Vormittagsſtunden bereit, (8621 
wahl zu billigſten Preiſen. 


Maria Wieler 
Gardinen-Neſſel, Congreßſtoſſe für Gardinen in allen Breiten und Preislagen. 


115 Zimmermann. 
Das Anfertigen dieſer Gardinen mit gelieferter Spitze wird ſauber und billig ausgeführt. 


3621) Kellige-Seiſtsaſſe 58.1. 
Baugewerkſchule 

Manilla-Gardinen, zweiſeitig bedruckt, per Mir. von 25 Pfg. an. 

BEI Teppiche und Tiſchdecken. % 

Gerdinen-Stangen, Noſetten, Halter, -Bortieren-Ketten, 


EN 2 


SER „ „„ nner 
DDs — ADS 
RT) 
S a 5 
SSS 8 5382383 
2 
=) 


9 2 ES ; R 1000,00 Laden mit W il, Geiſt 
chen, die keine Fg 5 P ie: En zu den m eh 13594 200.00 Sernteie mit 8 gg 67108 5 
! ER . 8 9 immer, Keller, e ꝛc. Br . - 
bei. Näh. Tobiasgaſſe 3 HTN KUS & MOMSs re Geltm Kehrwſederg. 


für Wäſche und Betten, K. Wollwebergaſſe K. 360,00 3 Zimmer ꝛc. Pfefferſtadt 22 parterre. 


partzwiſchen iu. Uhr. . era. = Be ae 


2 


Burhführungs-ilnlerriht esse r reer Jean 


Die concentrirte 80grädige 


Ema Marguardt, 


Holzaaſle 21 2 Tr. (896 


Poſtfachſchule 


Dt. Eylau. 


1 Flasche für 1 Mark 
Schnelle, ſichere und billigſte 


i Euer me laut 
Vorbereitung für die Poſtgehülfen⸗ e 
Prüfung. Erfolg garankirt. An. en p e ele dato N 
fang des Winterkurſus Mitte 5 
Okkober. Proſpekte koſtenfrei. 


3 Flasche Essig kann einzeln # 
Dir. Alb. Schaacke, 


1 1 es für Sant =. 22 
neiderei nach ire or Kuhns s52 532 = ER „SI Einricht., Führ., Abſchl. und Reviſionen, 
enn dung Fee wech ee es = ges 0 N Geſchäftskücher "Teretäns, Wer e U ee 
2 1 aa 5 = u 8 2 © SH: 72 2 
Schneiderei prakt. wie theoretisch 8 * . 6 N 2 Guſtav Illmann, Bücher-Revilor, Frauengaſſe 17. 
gründl. erlernen wollen, melden. 2 * 0 . 8 5 FCCCCCVCVCCVCVCVCCCCCCCGCCPCPCPCTCTCCCCTCTCTCTGTCTCTCTbTbTbTbTVTbTbTbTPTPPPCTbTbTPVPTCTbTPGTGGGTbTGTGTTTTFbbFF 
boris. Le Conservateur. 3 un. 


welche von den grössten Autoritäten der Chemie, Hygieine, sowie auch von Aerzte-Vereinen 
untersucht ist und von Allen als zur höchsten chemischen Reinheit gebrachtes „vorzüglich 
gutes Produkt der Wissenschaft“ bestens empfohlen wird, soll nun auch in den Provinzen 
Pommern, Ost- und Westpreussen die weiteste Verbreitung erhalten. 

Prämiürt auf der internationalen Ausstellung zu Köln d. Rh. (1889) mit der 


goldenen weaaille. 


Jede Hausfrau kann durch Vermischung der Essenz mit Wasser sofort den klarsten, = 


gesundesten, wohlschmeckendsten und haltbarsten Einmache- resp. Speise- 


Essig sehr billig herstellen! Ländliche Bewohner ersparen auch noch den Transport 
der sonst im fertigen Essig enthaltenen Wassermengen! Esist daher überall ein enormer 


Absatz zu erzielen; denn wer einmal einen Versuch mit der Frankfurter Essig-Essenz 
angestellt, bezieht sie fortlaufend wieder! 


eſelſchaft für Ansſtener und Verſorgung. 
5 Die G A e r tihdurt habe ich Herrn 


Jacob H. Loewinsohn, 
Danzig, Wollwebergaſſe 9, 


5 übertragen, was ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe. 
Berlin, den 15. September 1890. 


und zum Einmachen be- 
liebig stark bereitet werden. 
Die Essenz und der Essig # 


Poſtſekretär a. D., in Kannovere : n ne 5 Vorläufige Verkaufsstellen befinden sich bei folgenden Firmen: ; F246 1 
maden ade leer an bin ic in gen fr eien Une In Ostpreussen. In Pommern. der Beneral-Benolnächtigte für Preußen. 
Sopengafle27,1.Ctg.,|” | rain a zen ui | Königsberg i. Pr.: Stettin: E. Goldheim. 
woſelbſt in meinem Saale 2 i . a Jallis Krösing Nacht Kal. Roller Nee Benützer 
N 8 3 ing Nachf. Kgl. Hoflieferunt.] Max Schütze. 212 92 
der Unterricht ſtattfinden wird, uf 5 Eschment & Migeod Nachf, Wilh. Kaeding. Familienväter 
Aufnahmen in den Curſus für |m W H. Rosenfeld. Ludw. Renzmann 14 
RT 5 In estpreussen. Herrm, Nowack. Otto Reimer. denen daran gelegen, für die Zukunft ihrer Kinder auf ſichere, 
Torper | ung ll. Anz : Danzig: C. Fr. M. Hagen, Kgl. Hofapotheker. | Wilh. Moritz. vortheilhafte und bequeme Weiſe Sorge zu tragen, wird der Ab. 
täglich bereit (2956 (st. Henke; 3 e Pieper & Or Pa Sen se & Richt hae e iet e 100 . bei obiger Geſellſchaft 
8 g 8 N „J, . opp. il Horn, fr. Lange echter. angeiegentlichſt empfohlen. 
Gans = Robert Lauser, RR F. W. Lehmann, N 5 F J 5 Hohe ner 1 5 ute Sahle 755 4 ten 
B 2 5 mil Sinnow. anguiers, Kaufleute und Induſtrielle zählen bereits zu den Ver⸗ 
a A A. Wollenberg. IH. Simon, 8 15 N Albert Dittmer. iherten. 
> er. J. G. Adolph. E. Lehmann, . Emil de la Barre. roipehte ꝛc., ſowie jede Auskunft eriheilt gern 
! Carl Matthes Dammann Cordes] Carl Mahnke. Opitz & Schubbert ! 1 17 i 
5 ai. f. fe Tilsit: Oslin: Juli ie Benernl-älgentur für die Sprovinz Preußen 
. si ein 5 M. Ai 5 Hugo Kohlhoff, n 5 
* N. 2 : 15 i Arnswalde: Herm. Putsch. 1 
Meine diesjährigen, Unter- Marienburg: 5 c Waren i. M 0. Dierking ob H. Loewinsohn, 
richtsſtunden beginnen Mitte Ok- Herm, Hoppe. f 8 Bar = Danzi 7 Wollweberga e Nr. 9. 63311 
ober und bin ich zur Ent- Osche i. Westpr 6 Memel: Stralsund: EEE 
er d. J. f Ä .: eorg Wegeli vorm. E. Appelhagen. | Joh. Dick 5 Varcı 1 
fiat. N en E. Rosentreter. E. Berger, Königl. priv. i Rob. e Versilh erte daten 


Bespectable Firmen, welche sich ernsthaft mit dem Vertrieb dieses beliebten Consum- 
Artikels befassen wolien, belieben sich ungesäumt an uns zu wenden, weil Verkaufsstätten 
nur in beschränkter Anzahl beabsichtigt werden, und eine weitere Aufforderung unsererseits 
nicht erfolgen wird. - 


Gebr. Woltfgang, Berlin (, Prenzlauerstrasse 47a. 


General-Depositäre des Vereins für chemische Industrie zu Mainz — Frankfurt a. M. (3652 5 Er 
2 . B. Messer, Gabeln und Löffel von 
183. Königl. Preussische Lotterie. 30 8 | U Christofle zu Fabrikpreisen. 

en K 75 Bu Or E 2 OFSEen pech 1 101 ee ee pre > 
ii d Depot- / ½ "a. Ss al 2 2 22 ve. 
Originalloose schen: , 2 u, ee, mit beſchränktem Riſiko. 

2 8 5 it fi 2 5 
Antheile: 7.8360. 3,50, 3,00, 1,75, 1,50, 1.00 0 BI: een 


Jede Klasse dleicher Preis. — Porto und Liste 30 3. Gewinn theilnehmen. Proipect wird franko zugel, 
Marienb. Geld Lotteriel Kölner. Lotterſe je 7 1 f 
Eduard Perl, ae: 


Ziehung 2. Okt. 90 . 
Neu! Unübertroffen! Neu! 
ERTL ELITE BSR TS PISCERREEN ANEmH ccc 


in besonders grosser Auswahl und zu billigsten Preisen 
e 


Bernhard Liedtke, = 


Langgasse 21, früher Gerlachsches Haus. 


I. Milchsack, Spediteur 
Köln a/ Rh. u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846.) 


Magentropfen 
helfen ſofort bei Migräne, Ma, 
genkre⸗ ebelk.⸗ oyfſchm.⸗ 


3. W. Klawitter — Danzig, 
Maſchinenfabrik, 

Keſſelſchmiede, Eiſengießerei, Schif Swerft. 5 
Abtheilung für Einrichtung electriſcher Beleuchtungsanlagen. 
Enſtem Schuckert. 8 

Lieferung von Dampfmaſchinen u. Dampfkeifeln für den Be. 
trieb ſolcher anlagen. Ständiges Lager von Beleuchtungs- 
Apparaten, Bogenlampen, Glühlampen, Glasſchaglen, Iiola- 
toren, Candelabern, Ausfiattungs-Gegentländen, Kusſchaltern m 


inne und schmerzlos offenen sin 


und Si 


ron medicinifhen Olivenöl⸗Seifen 
der Erſten Deutſch⸗Afrikaniſchen 


a, Br Ta aber ur ber, 8 > == > 01 ei 7 il He (5 Geſtelung tüchtiger Monteure fle Einrichtung und Reparatyıren. M 
phanten-Apotheke, Breitgaſſe = 5 5 2 2 807747 7 2 eſtellung iger Monteure für Einrichtung u sarah n. 
d A ben © - 5) end 5 Ulle K K A Aufträge direkt oder durch Vermittelung der Firma 
macht: 39. "anggarien 6 n Verzeichniß Hlisenöl-Enilettefeifen Sr, rant Bartels & Co., Danzig, erbeten. G55 


dur nach lis Ende dez Notz 
währt der Ausberkauf. 


Auf Lager ſind noch: 
Regenſchirme, Enlinder-Hüte, Filzhüte für Herren 
und Knaben, Mützen, Pelzwaaren, beſtehend in 
Muffs, Boas, Baretts, FJußtaſchen, Bettvorlegern, 


Herbit- und Winterkleid; Lama 
(Slanell) in neueſten Muftern au 
Haus- u. Morgenkleidern, an⸗ 
zugſtaffe für Herren u. Knaben. 
in Buckskin, Kammgarnſtoff 
u. ſchwariem Tuch. Proben 
hoftenfrei zu Dienſten. (2161 


Neuen Hochglanz auf 


polirte Möbel, 
die durch Schmutz und Ausſchlag 
blind geworden ſind, erzielt man 
in überraschender Weiſe durch die 
Kölner Möbel-Reinigungspolitur, 
Jedes Dienſtmädchen kann in 


Das Beste für dle Haut. 
tonegloy uf Wesiedg 


der aus der Kellerei des Bürgerſpitals zum his. Geiſt in Würi⸗ 
burg a. M. im Königreich Bayern zum Verkaufe beſtimmten Weine. 
A. Weißweine in Gebinden ver Liter. 
ER Tiſchwein 5 60 18861 gen B 1 MH. — g. K 
88 let aa . 6 1 „1836er Gtein.B 1 0 Olivenöl-Heifen-Labriken 
Weißweine in Borbeuteln zu er. Paul 2 & i 
a er 1 8 e ee 1 N S 
e „ — . > 1 1 8 
1888er Stein 3 2. , 1878er Harfe ausleſe 1 / 50 Halle a. S. und Monastier (Tunis), 
1878er Neuberg 2 2 50 „ 1859er Gtein B Bun kan Solge 15 5 en 1 50 Oak die 
i ing 2 günſtigſte und wohlthuendſte Wirkung auf die Haut aus. 
„Nothweine in Gebinden per Liter und in Flaſchen zu % Liter. ; 8 
188805 Schwer dee 1 1 105 3. 48e aM. In Danzig zu haben in der „Glephanten-Apothehe‘,, 5 
hwaric apne + s 2 N o 2 5 a 
u bene leb He Bozbeuel und leder Bra Sue 20 2 Berliner Bauanstalt für Eiseneonstructionen. Spe eng i ren deren r jeden Kur armen, 
Füllkoſten bei Bebinben eilen l 30 3 u: Fabrik für e cen rund, Blech- und Stahl- baren Preis verkauft. (3653 
7 7 2 Ze & < ; R Nr. 5 
Klone 6 150.8, au f Heßtoliter 9 M. E. de la Sauce & Kloss. debe 5fr Beten H. Fraenkel, eher dr Baie. 
Berlin N., Usedomstrasse, 5 5 15 
Telegrumm -Adresse: Saucekloss. EI} : 
Telephon-Amt III No, 1203 u. 674, 


9 iS 


Eine gute Weinhand⸗ 
lung in Bordeaux ſucht 
feinen tüchtigen 


Reisenden 


zerkauf. 


n Siegel perſehen. Preisliſten auf Wunfchigratis und franko, 
Würzburg, im September 5 (36160 


Bürgerſpital⸗Rentamt. 


Auaglia. 


Kerm. Drahn, (829 = 
Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 116. 5 75755 e Anz. v. 18 000 cin ano ee f it 85 f d 
Reelle und billige Zuckerten. 2 Nestle N Kinder mehl 0 N 5 


Abgabe jedes beliebigen Naaßes 


22 jähriger Erfolg. 
an Jedermann. ß 


N a 


Zahlreiche 


Zeunnisse 


der ersten medi- 


wäſcht tadellos und abſolut ſchonend jede Art Haus und 7 
Familienwäſche; Gardinen und Spitzen in weiß und creme. I 


mungen 


beſitzt pollſtändig das Ausſehen 3 Worunter a einischen = g 

2 | a N Autoritäten. Ba Ei Diners le 

A 5,50 das Meter, (312 14 Goldene W utoritälen. Vacanter Reiſepoſten ein bisheriges gutes 
2. einen kleinen Cagerbeitand fein Medaillen. 9 ö ; N 


Ein in den beiferen Geſellſchaftskreiſen eingeführter rede⸗ 
gewandter und ſolider Herr, welcher über gute Referenzen 
verfügt, wird von einer älteren, deutſchen, beſt fundirten 
Beriiherungs-Belellichaft, der bereits mehr als 40 000 Ber- 


Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. Ersatz 
bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, 


leicht und vollständig verdaulich, deshalb auch Erwach- 
12 senen bei Magenleiden als Nahrungsmittel bestens 


Villingen in Baden. 4 Simpfohlen. Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachah- ſicherte angehören, behufs Gewinnung weiterer Mitglieder { 
ae | mungen führt jede Büchse die Unterschrift des Erfinders zu engagiren geſucht, f 5 8 melden. 
= Henri Nestlé, Vevey (Schweiz). Verk. i. d. Kp. u. Prog. Hdl. Dauernde Anitellung mit entiprehendem Honorar wird A Saas a 
cheuerleinen Das Haus Nestle hat an der Pariser Weltausstellung bei tüchtiger Leiſtung zugelihert. — Offerte u. H 3430 S an Ein gut eingeführtes, Offerten an F. A. Bou- 
! v 1889 die höchsten Auszeichnungen, einen Grossen Preis Kaaſenſtein u. Vogler, K.⸗G., Frankfurt a. M. Spielwaarengeſchäft ievard de Talence 285 
E Packleinen und eine Goldene Medaille erhalten. = 255 5 ö 5 
5 RR 55 e laupt. Mieserlese e Me e ſo⸗ Bordeaux. 6611 
Spundleinen = TTT 0 Jeder Kapitaliſt, an Adr. unter 3421 in der Ein einfacher jüngerer In- 


ſpektor wird zu ſofortigem 
Eintritt in Schellmühl bei 
it Danzig geſucht. (8625 
f it ein möbl, 
ET gabinet und 
Burſchengelaß zu vermiethen. 


Druck und Verlag 
von. K. W. Kafemann in Danzg. 


= Geſchättsmann, überhaupt Jeder, der beabſichtigt, Kapi 
auch nur zeitweise flüſſige Gelder in zweckmäßiger Weiſe möglichſt 
nutzbringend in ſichern Perthpapieren anzulegen, abonnire auf das 


Berliner Finanz- Blatt. findet von foglei 


ſowie zur Information über Bank- und Börſengeſczäfte 7c. Viertelj ein Eleve 
1 U 50.23 d. jede Poſtantalt (Poſtkeitungsliſte 13. Nachtr. Nr. 860 a.) gegen Beniton Aufnahme. 
— ober verlange zunächſtausführl. Proſpekt⸗der von der Expedition Hbar.Inſpektor Stricker, 


Berlin W., Lützow Ufe 11, gratis und franko verſandt wird. Groß⸗Arnsdorf in Oſtpreußen. 


— — > = = 

Greg-dera 

= . Fräul., 22 J. Ber, Eine größere mechaniſche Weberei ſucht einen einge- 

90 leg. 5000 „d, führten Agenten für Iſt. und Westpreußen, ferner 
5 wünſcht ſich zu verh, gommern. 


Nicht anonyme Anti t. 340 fer 
nimmt entgeg. der „HZeneral⸗An. Offerten sub K. 22 an Kerren Kaaſenſtein u. Be 


zeiger“ Berlin SW. 61. Porto 10.2. K. G., Leipzig, zu richten. 


empfehlen zu äußerſten Preiſen. 

Muſter gratis und franko. 

Ciebau i, Schl. J. G. Schmidt, 
Inh. Gebr. Lachmann. 


italien, oder Expedition d. Zeitung erb 


Zur Erlernung der Wirthſcha 


